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I. Die Vorbedingungen für die Gründung einer höheren 
Lehranstalt in Tarnowitz.

D ie G ründung des Tarnow itzer Realgym nasium s gehört, wie die zahlreicher anderen 
L ehranstalten Preufsens und insbesondere Schlesiens, der Zeit des nationalen Aufschwungs 
an, der dem siegreichen A usgange des K rieges von 1866 folgte. D ie Eröffnung der neuen 
A nstalt fand im A pril 1870, wenige M onate vor dem A usbruche des französischen K rieges 
statt, und ihre erste K indheit fällt also in  die Zeit der E rstehung des neuen deutschen Reiches, 
in dessen lichtstrahlenden F rühling  K ultu rkam pf und G ründertum  leider nur zu bald dunkle 
Schatten warfen. Dafs diese auch der E ntw icklung des Tarnow itzer Realgym nasium s A b­
bruch thun mufsten, lag in  den V erhältnissen begründet, un ter denen die A nstalt entstanden 
w ar und deren Einflüsse sie sich nicht entziehen konnte.

F ü r  das Inslebentreten einer städtischen höheren L ehranstalt s im u l t a n e n  C harakters 
in O berschlesien w ar die unum gängliche V orbedingung der konfessionelle F riede, die religiöse 
E in trach t, die hier bis zum A nfänge der 70er Jah re  bestanden hatte, die w ährend des K ultu r­
kam pfes aber arg  erschüttert wurde. Auch können die grossen m ateriellen Opfer, welche 
die B egründung und U nterhaltung einer höheren L ehranstalt fordert, wenn nicht der S taat 
sich dazu entschliefst, von einem kleineren K reise nur dann gebracht werden, w enn sich 
derselbe entw eder eines allgem einen und festbegründeten W ohlstandes erfreut, was hierorts 
durchaus nicht der Pall w ar, oder bei seinen gem einnützigen B estrebungen in  der Opfer­
w illigkeit einzelner m it G lücksgütern  G esegneter eine m ächtige U nterstützung findet.

E s sind aber die Zeiten des w irtschaftlichen Aufschwunges, wie er in der zweiten 
H älfte der sechziger Jah re  in Preufsen im allgemeinen, in  O berschesien im besonderen dem 
politisch-nationalen sich gesellte, zugleich auch die Perioden, in  denen der Gem einsinn und 
der Sinn für höhere Interessen überhaupt sich m ächtiger zu regen pflegt, und dem g lück­
lichen Zusam m entreffen aller dieser U m stände ist es sicher, wenn auch nicht allein zu danken, 
dafs Ende der sechziger Jah re  ein U nternehm en endlich gelang, an dem hier schon m ehrere 
Jahrzehn te  vergeblich sich abgem üht hatten.

W ir w erden sehen, dafs hierbei, wie überall, wo es hervorragend Gem einnütziges 
zu schaffen gilt, zu den glücklichen U m ständen sich auch die richtigen M änner fanden, fähig 
und bereit, ihre K raft für die gute Sache einzusetzen.

D ie A nstalt aber, die in ihnen ihre V äter verehrt und die je tz t au f die ersten 
25 Jah re  ihres Bestehens zurückblickt, w ird auch nicht vergessen, dafs ihre G eburtszeit m it 
der W iedergeburt unseres gröfseren V aterlandes zusammenfällt und dafs sie an der O stm ark 
desselben, inm itten einer noch überw iegend slavischen Bevölkerung, neben den Zielen jed e r
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höheren Bildungsanstalt auch noch die besondere ehrenvolle A ufgabe hat, deutsche Sprache, 
K ultur und Sitte in dieser G egend zu verbreiten, die slavische B evölkerung der Ostgrenze 
m ehr und m ehr dem D eutschtum  zu gewinnen.

D ie Idee, in  Tarnow itz eine höhere Schule und zw ar eine R eallehranstalt zu errichten, 
tauchte, soweit nachw eisbar, schon in den v ierziger Jah ren  auf und steht sichtlich in  engem 
Zusam m enhänge m it der Thatsache, dafs die S tadt dem B ergbau nicht nur ihre E ntstehung 
verdankt, sondern dafs dieser seitdem, freilich m it U nterbrechung, die H auptnahrungsquelle 
der Bewohner von S tad t und Um gegend, für einen Bruchteil derselben sogar eine Quelle 
der W ohlhabenheit und selbst des Reichtum s gew orden war.

B ergbau zur F örderung  silberhaltiger B leierze scheint in der B euthener Gegend 
schon sehr alt zu  sein und hat schon im dreizehnten Jah rh u n d ert zur E inw anderung deutscher 
Bergleute und G ründung der S tadt Beuthen geführt. A ber dieser wohl 100 Jah re  lang sehr 
erfolgreiche B ergbau w ar fast gänzlich in V erfall geraten, als die H errschaft Beuthen im 
Jah re  1512 infolge von E rb  V erbrüderung m it den bisherigen Besitzern, den letzten Piasten- 
herzögen von Oppeln, in  den Besitz der M arkgrafen von B randenburg-O nolzbach, der 
fränkischen Seitenlinie der preufsischen Hohenzollern, gelangte.*) U nter der thatkräftigen 
und um sichtigen R egierung des M arkgrafen Georg wurde der alte Blei- und Silbererzbergbau 
in der G egend des heutigen Tarnow itz um 1520 wieder aufgenom m en; der M arkgraf zog 
zahlreiche Bergleute aus F ran k en  und aus dem M ansfeldischen in die Gegend, verlieh ihrer 
Ansiedelung schon im  Jah re  1526 S tadtrechte und bezüglich des B ergbaues Privilegien, 
die in  dem T itel einer „ f r e ie n  B e r g s t a d t “ ih ren  A usdruck fanden.**) So ist Tarnow itz 
eine G ründung deutscher B ergleute evangelischer Konfession, die sich un ter dem Schutze 
des L andesherrn  so schnell verbreitete, dafs ih r die junge  S tadt wie auch die damals ganz 
polnische U m gebung fast ausschliefslich angehörte. D ie B lüte, die sie dem ergiebigen 
B ergbau verdankte, dauerte auch un ter den Nachfolgern des M arkgrafen Georg, seinem 
Sohne G eorg F riedrich  und dessen E rben  Johann  Georg aus der B randenburgischen K u r­
linie noch fort. D ie Reichsacht, die K aiser Ferd inand  II. über den letzteren w egen seines 
Bündnisses mit den aufständischen Böhm en verhängte, w ar ihm ein erw ünschter Vorwand, 
des M arkgrafen  schlesische Besitzungen als angeblich verfallene Reichslehen einzuziehen 
und die H errschaft Beuthen an den in  U ngarn  begüterten  F re iherrn  L azarus H enckel von 
D onnersm arck zu verpfänden. Im  Ja h re  1629 gelangte die H errschaft in  den freien Besitz 
dieser später reichsgräflichen Fam ilie H enckel-D onnersm arck, die nun ihren  W ohnort in dem 
heutigen N eudeck nahm.***)

D er dreifsigjährige K rieg  und die Verfolgungen, welche un ter der österreichischen 
H errschaft in der zw eiten Hälfte dos 17. Jahrhunderts  die G egenreform ation über die B e­
wohner von Tarnow itz verhängte, vernichteten den B ergbau und entvölkerten die Stadt, 
deren B ürger nu r vom B ergbau gelebt hatten. Auch die preufsische H errschaft schuf in

*) M arkgraf Georg von Brandenburg-Onolzbach erwarb später auch die H errschaften Oderberg, ßatibor 
und Jaegerndorf, wo er meist residierte.

**) Der Charakter einer sich durchaus dem Bergbau widmenden Stadt prägte sicli auch darin aus, dafs 
man, um auf die Bürgerrechte von Tarnowitz Anspruch zu haben, Bergmann oder Gewerke d. h. 
Teilnehm er an einem örtlichen bergm ännischen U nternehm en sein mufste und dafs der Bürgerm eister 
und 4 Ratsherrn geborene Mitglieder des Bergam ts waren, die im übrigen von den Gewerken 
gewählt wurden.

***) Dasselbe hiefs damals Schwirklinietz und diente seit alter Zeit als Grenzfeste gegen Bolen.
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dem letzteren zunächst keinen W andel, bis etw a 20 Jah re  nach B eendigung des sieben­
jäh rig en  K rieges die preufsische S taatsregierung selbst den Tarnow itzer B ergbau  zn neuem  
L eben erw eckte und durch die E inrich tung  eines Königlichen B ergam tes die S tad t au f 
längere Z eit zum  M ittelpunkte der oberschlesischen Bergindustrie machte.*)

W iederum  drehte sich in  Tarnow itz, das in  der österreichischen Z eit ganz herunter­
gekom m en war, Alles um den B ergbau, der freilich, nachdem  der S taat den Blei- und 
Silbererzbergbau in  die eigenen H ände genommen, privaterseits andere Ziele verfolgen 
mufste und in der A usbeutung der vorher vernachlässigten reichen Galmei- und schein­
b ar unerschöpflichen E isenerzlager der U m gegend eine neue N ahrungsquelle erschlofs.

D er empfindliche M angel an subalternen G rubenbeam ten veranlafste schon am 
A nfänge dieses Jahrhunderts  die G ründung einer Bergschule am Sitze des oberschlesischen 
Bergam ts, dessen M itglieder die ersten L ehrkräfte  abgaben. Doch erst E nde der dreifsiger 
Jah re  unter Leitung des späteren Geheimen B ergrats von Carnall gew ann die Tarnow itzer 
Bergschule eine festere O rganisation und erfüllte im wesentlichen die Bestim m ung, für den 
in dieser Zeit südlich von Tarnowdtz sich m ächtig entw ickelnden Steinkohlenbergbau die 
n iederen G rubenbeam ten auszubilden.

Schien so für den bergm ännischen F achunterrich t in  Tarnow itz genügend gesorgt 
zu sein, so liefs doch einerseits die wissenschaftliche V orbildung der B ergschüler damals 
viel zu wünschen übrig, andererseits tra t auch, unabhängig von den Bedürfnissen des berg ­
m ännischen Berufes, allmählich in  im m er w eiteren K reisen der W unsch hervor, eine über 
die Elem entarschule hinausgehende allgemeine B ildungsanstalt am O rte zu besitzen. D ie 
E lem entarschulbildung w ar in  so weit gesichert, als jed e  G laubensgenossenschaft des Ortes 
auch ihre Gemeindeschule hatte. A uch w'ar bei allen dreien  in  der sogenannten R ektorats­
k lasse oder sonst durch N ebenunterricht im Lateinischen, Französischen etc. Gelegenheit 
geboten, sich für die Q uarta eines G ym nasium s oder einer Realschule vorzubereiten.

A ber diese V orbereitung entsprach w eder den Bedürfnissen derer, die später die 
Bergschule beziehen und die niedere B erglaufbahn verfolgen wollten, noch genügte sie den 
E ltern , die für ihre Söhne eine w eitergehende Schulbildung w ünschten und genötigt w aren, 
dieselben schon so früh aus dom H ause zu geben. In  dem ganzen, im m er volkreicher 
w erdenden oberschlesischen Industriebezirk  aber w ar bis zum Jah re  1867, wo das Gym nasium  
in B euthen eröffnet wurde, in Gleiwitz die einzige höhere L ehranstalt, und dies Gymnasium 
w ar längst überfüllt und als solches keine V orbildungsanstalt für die technischen B erufsarten. 
G erade eine solche aber und die insbesondere der im m er m ächtiger aufblüheuden ober­
schlesischen Berg- und H üttenindustrie besser vorgebildete einheimische Elem ente zuführen 
sollte, wünschte m an nicht nur in Tarnow itz, sondern auch in w eiteren, bei der F rag e  
beteiligten K reisen Oberschlesiens. D a es aber keine Fachschule, sondern eine allgemeine- 
B ildungsanstalt sein sollte, so bot sich als das geeignetste M uster die m indestens sechsklassige 
Realschule dar, wie sie Spilleke in  B erlin begründet und wie sie für Schlesien in  Breslau 
seit dem Ja h re  1886, in Goerlitz seit 1837 bestand. Falls die Mittel zur G ründung einer 
solchen nicht reichten, m ochte die fünfklassige höhere B ürgerschule gew ählt w erden. So 
sehr aber w aren noch im m er alle A nschauungen der B ürger von Tarnow itz mit dem B ergbau  
verw achsen, dal’s m an diese am ,O rte  zu gründende A nstalt sich in engster B eziehung zur

*) E rst im Jah re  1861 mit der Auflösung der preufsisehen Bergäm ter überhaupt verlor auch Tarnowitz 
das seiuige, ein Verlust, von dem sich die Stadt nur schwer erholt hat.
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Bergschule dachte, freilich wohl auch deshalb, weil m an für eine solche Schule au f die 
U nterstützung der G ew erke im ganzen oberschlesischen G rubenbezirk  glaubte rechnen zu 
können, denen ja  an der besseren Vorbildung der späteren G rubenbeam ten viel gelegen 
sein musste.*)

II. Vergebliche Gründungs versuche.
Schon im Ja h re  1848 wurde die F rag e  der E rrich tung  einer Realschule in der 

Tarnow itzer S tadtverordneten-V ersam m lung angeregt, und der M agistrat veranlafst, beim 
Unterrichts-M inister eine staatliche Beihilfe zu der G ründung nachzusuchen. D ieselbe wurde 
zw ar nicht unm ittelbar abgelehnt, der endgiltige Bescheid aber bis zum Erlafs des damals 
in Aussicht gestellten U nterrichtsgesetzes verschoben. Als dies, wie bekannt, nicht zustande 
kam , w andten sich die städtischen Behörden im  Jah re  1851 an die Königliche R egierung 
in Oppeln und baten um deren U nterstü tzung. A uch hier aber trafen sie au f wenig E n t­
gegenkom m en: m an verlangte, ehe der S taa t Beihilfe leisten könne, den Nachweis, was die 
Stadt und die sonstigen Interessenten zur A usführung des Planes bereit stellen wollten. 
Zu einem solchen Nachweis konnte m an sich nicht entschliefsen. V ielm ehr kam  das 
Jah r 1853 heran, ehe w eitere Schritte in der Sache geschahen. Im März dieses Jah res 
wurde die A ngelegenheit vom A potheker Cochler aufs neue in der S tadtverordneten­
versam m lung angereg t und zur w eiteren B eratung ein Kom itee gewählt, an dessen Spitze 
Cochler trat. D asselbe beschlofs, um m aterielle U nterstützung des Planes die oberschlesischen 
G ew erke anzugehen, und diese zeichneten, un ter der Bedingung, dafs die S taatsregierung 
sich mit der E rrich tung  der Schule einverstanden erkläre, binnen w enigen M onaten ein 
G ründungskapital von 21600 Thalern. D abei knüpften zwei der H erren  Fundatoren  ihre 
Schenkung noch an besondere B edingungen: G raf H enckel-D onnersm arck  au f N eudeck 
daran, dafs das Institu t au f der Stufe eines Realgym nasium s stehe**) und die A usbildung 
bis zur U niversität bew irke; G raf Ballestrem  dagegen daran, dafs die A nstalt tüchtige 
Rechnungsbeam te und Subalternbetriebsbeam te ausbilde. W ir sehen, dafs die hohen G ew erke 
sich von den Zielen der zu gründenden A nstalt sehr verschiedene V orstellungen m achten, 
was uns um  so w eniger W under nehm en kann, als die A nsichten über Z w eck im d Ziel 
der R eallehranstalten ja  auch heut noch sich keinesw egs völlig gek lärt haben. D ie T arno­
w itzer Stadtverordneten-V ersam m lung glaubte wegen der M ittellosigkeit der Kom m une die­
selbe nu r zu einem jährlichen  B eitrage von 500 T halern  und H ergabe eines Bauplatzes für 
das Schulgebäude verpflichten zu können, was freilich nu r ein kleiner B eitrag  zu den 
Kosten war.

Das Komitee w andte sich ferner an  den O ber-Präsidenten der Provinz als den V or­
sitzenden des Königlichen Provinzial-Schulkollegium s mit der Bitte, ihm den W eg  nach­

*) „ G e w e r k e “ ist die bergmännische Bezeichnung für die Mitglieder der Vereine, die zum Betriebe 
einer Bergbauunternehm ung gegründet sind, der sogenannten „Gewerkschaften“.

**) Der Name „Realgymnasium“ war in Preufsen zum ersten Male für das Cöllnische Gymnasium in Berlin 
1824 gebraucht worden, das ihn bis 1864 führte. Im  Jah re  1849 stellte die Landes-Schulkonferenz ihn 
für eine der beiden oberen Abteilungen ihres Gesamtgymnasiums auf, dessen untere Abteilung 
gemeinsam war. In  diesem Sinne scheint auch Graf Henckel den Namen damals verstanden zu haben.
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zuweisen, den es einzuschlagen habe, um zu einem O rganisationsplan der A nstalt zu 
gelangen. D er H err O ber-Präsident wies auf die eben eröffnete Realschule in G rünberg 
hin, und der dortige M agistrat bezeichnete auf das Ansuchen des Kom itees un ter Ueber- 
sendung des dortigen Planes den D irek tor der Realschule in Landeshut, D r. K ayser, als 
den V erfasser desselben. D irek to r K ayser wurde h ierauf vom Kom itee ersucht, an O rt und 
Stelle die besonderen Verhältnisse kennen  zu lernen, aus denen sich die neue A nstalt auf­
bauen müsse, und nachdem er sich dazu bereit erk lärt, im A ugust desselben Jah res  m it 
der A usarbeitung eines O rganisationsplanes beauftragt. D er von ihm  darüber verfafsten 
D enkschrift liegt, ganz im Sinne seiner A uftraggeber, die auch auf dem Titel ausgesprochene 
A bsicht zu Grunde,*) die geplante Realschule mit der bereits vorhandenen, aber entsprechend 
um zugestaltenden Bergschule so zu vereinigen, dafs Leitung, Lehrerkollegium , Schulhaus 
und U nterrichtsm ittel gem einsam  w ären.

W ie gründlich und sachgemäfs aber K aysers Entw ickelungen auch waren, so stiefsen 
sie doch auf m ancherlei W iderspruch, zunächst bei der Schulabteilung der Königl. Regierung, 
der seine D enkschrift alsbald zur B egutachtung vorgelegt wurde. Dieses G utachten ging 
von der V oraussetzung aus, dafs es sich nu r um eine V orbereitungsanstalt für die B ergschule 
handeln könne und fand den von K ayser entw ickelten O rganisationsplan m it seinen drei 
frem den Sprachen (Latein, Französisch, Englisch) für diesen Zw eck viel zu weit gehend.

W ährend die au f die B egründung einer kom binirten Real- und Bergschule gerichteten 
V erhandlungen noch schwebten,- w ar die Gewerbeschule, welche in O ppeln bestanden hatte, 
eingegangen, und die Königliche R egierung gab infolge dessen im  Jah re  1856 den städtischen 
B ehörden von Tarnow itz zu erwägen, ob sich vielleicht eine solche A nstalt m it dem Plane 
einer Berg- und Realschule vereinigen liefse. Dieses A nerbieten wurde von den Städtischen 
Behörden, wohl nur in E rm angelung eines besseren, angenommen, führte aber auch nicht 
zum Ziele, weil der H andelsm inister, von dem die Gewerbeschulen abhingen, seine G eneh­
migung versagte. „Es geh t,“ w ird in seiner V erfügung ausgeführt, „aus den eingereichten 
V erhandlungen hervor, dafs m an sowohl seitens der Kom m une Tarnow itz, als auch derjenigen 
G ew erkschaften, welche sich zu freiwilligen B eiträgen verpflichtet hatten, zunächst und 
vorzugsweise die Absicht verfolgt, eine Realschule zu errichten, und es ist sogar w ahr­
scheinlich, dafs der G edanke, eine Gewerbeschule dam it zu verbinden, nu r deshalb aufgegriffen 
worden ist, weil sich dadurch eine A ussicht au f E rlangung  von Zuschüssen aus der S taa ts­
kasse zu eröffnen schien.“

D arau fh in  liefsen die städtischen B ehörden notgedrungen das P ro jek t, m it der B erg­
schule eine Realschule zu vereinigen, fallen und fafsten zunächst die E rrich tung  einer 
G ewerbeschule allein ins Auge, für die m an auf die U nterstützung der Königlichen R egierung 
glaubte rechnen zu können. Auch für diese zeichneten die G ew erke, dazu aufgefordert, 
erhebliche B eiträge und zw ar diesmal auf 10 Jah re . A ber obwohl die E rrich tung  einer 
Gewerbeschule in  Tarnow itz von der Königlichen Regierung w arm  befürw ortet wurde, v er­
w eigerte der M inister un ter dem 21. F eb ru ar 1859 wiederum seine G enehm igung, „weil auf 
z e i tw e is e  zugesagte B eiträge von G ew erkschaften und Privatpersonen ein solches Institu t 
nicht begründet w erden könne, der S tad t Tarnow itz aber bei der G eringfügigkeit der von 
ihr in  A ussicht gestellten Leistungen ein unm ittelbares und lebendiges In teresse an  einer 
Provinzial-G ew erbeschule gänzlich zu fehlen scheine.“

*) Denkschrift über die Organisation der in der Bergstadt Tarnowitz in Oberschlesien zu errichtenden 
lleal- und Bergschule. 1853. Storch & Komp., Breslau.
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Trotz des wiederholten Mifserfolges hielt die Königliche R egierung in Oppeln an der 
A usführbarkeit des P ro jek tes in  irgend einer F orm  fest, sei es, dafs die zu gründende 
Gewerbeschule mit der vorhandenen Bergschule vereinigt oder durch G ew ährung eines 
ansehnlichen jährlichen  Zuschusses aus der oberschlesischen Steinkohlenbergbauhilfskasse 
lebensfähig würde.*) Im  letzteren Falle könne, so m einte m an, die Stadtkom m une ohne 
B edenken die G arantie dafür übernehm en, dafs die aufser dem Staatszuschufs erforderlichen 
K osten von der S tad t getragen würden.

A ber auch die von diesem G esichtspunkte aus geführten V erhandlungen führten 
nicht zum Ziel, da w eder ein Zuschufs aus der Bergbauhilfskasse, noch auch die M itbenutzung 
der R äum lichkeiten und U nterrichtsm ittel der Bergschule zu erlangen w ar, die S tadtverordneten­
versam m lung  auch B edenken trug, die oben erw ähnte B ürgschaft zu übernehm en.

E he indes die sechswöchontliche Bedenkzeit, die sich die städtischen B ehörden zur 
Entscheidung darüber erboten hatten, abgelaufen w ar, eröffnete die Königliche R egierung 
(22. F eb ru ar 1862) dem M agistrate, dafs von der w eiteren V erfolgung der A ngelegenheit A b­
stand zu nehm en sei, da der Handelsm inister bereits die E rrich tung  einer Provinzial-G ew erbe- 
schule in B rieg genehm igt habe.

So w ar denn die Hoffnung der S tadt Tarnow itz, in den Besitz einer Real- oder 
m indestens einer Provinzial-G ew erbeschule zu gelangen, wiederum zu W asser geworden, 
und es schien, als müfste darauf endgiltig verzichtet werden.

III. Die Gründung.
D as Tarnow itzer R ealschulprojekt tritt nun auf eine Reihe von Jah ren  gänzlich 

zurück und taucht erst sieben Ja h re  später (1869) w iederum  auf, nachdem  inzwischen 
H err Engel**) zum B ürgerm eister von Tarnow itz gew ählt worden w ar und auf anderen G e­
bieten der städtischen Verwaltung seine k lare  Einsicht, gepaart m it jugendlicher K raft, 
und U nternehm ungslust so vorteilhaft bew ährt hatte, dafs die E rw artung  berechtig t war, 
er werde auch jen e  trotz aller B em ühungen bisher ungelöst gebliebene Aufgabe, in  Tarnow itz 
eine Realschule zu begründen, zum glücklichen Ziele führen. So beurteilte die Sachlage 
insbesondere G raf Guido H enckcl-D onnorsm arck auf Neudeck, der G rundherr von Tarnow itz, 
und der Erfolg hat dies U rteil bestätigt***). A ber der H err G raf gab bei dieser Gelegenheit

*) Zweck dieser Kasse ist, wie ihr Name sag-t, die Hebung und Förderung des oberschlesischen Stein­
kohlenbergbaues, insbesondere aber auch U nterstützung solcher Anstalten, Anlagen und Unternehm un­
gen, welche allen oder mehreren Beteiligten zum Vorteil gereichen. Daher wird u . a. die oberschle­
sische Bergschule in Tarnowitz aus den Mitteln der Kasse unterhalten. Ih r Vermögen ist sehr bedeutend 
und dadurch gesamm elt worden, dals früher von allen Steinkohleugruben pro Tonne der Förderung 
ein Beitrag gezahlt werden mufste. Derselbe wird, seit genügendes Vermögen vorhanden ist, n icht 
mehr erhoben.

**) Seit Neujahr 1876 erster Bürgerm eister in N eustadt O.-S.
***) Die Grafen Henckel von Donnersm arck waren als Rechtsnachfolger der M arkgrafen von Brandenburg in 

der Standesherrschaft Beuthen O.-S., zu welcher Tarnowitz gehört (vergl. S. 4), Grundherrn dieser 
Stadt und hatten als solche von A lters her nahe Beziehungen zu derselben. H atte  nun die neuere 
Zeit diesem Rechtsverhältnis im wesentlichen ein Ende gem acht, so zum Glück für Tarnow itz nicht den 
persönlichen Beziehungen, die übrigens auch dadurch unterhalten werden, dafs der Neudecker Graf 
im Weichbilde der Stadt und in dieser selbst wertvollen Grundbesitz' hat und dadurch gewissermafseu 
Bürger von Tarnowitz ist.



nicht nu r einen Beweis seines Scharfblickes, sondern zugleich ein V orbild leuchtender 
O pferwilligkeit. U nd diese fand so reiche Nachfolge, dafs die E rrich tung  einer Realschule 
in Tarnow itz endlich eine feste G rundlage, der alte P lan sichere Aussicht au f V erw irk­
lichung gewann.

Am 1. Jan u a r 1869 richtete nämlich der H err G raf von Schlols N eudeck aus an 
den T arnow itzer M agistrat folgendes S ch re ib en :

„ B e r e i t s  v o r  m e h r e r e n  J a h r e n  h a b e  i c h  w i e d e r h o l t  d i e  F r a g e  d e r  
E r r i c h t u n g  e i n e s  G y m n a s i i  o d e r  e i n e r  R e a l s c h u l e  i n  T a r n o w i t z  i n  A n ­
r e g u n g  g e b r a c h t  u n d  m i c h  zu  n a m h a f t e n  B e i t r ä g e n  h i e r z u  b e r e i t  e r k l ä r t .

Z u  m e i n e m  L e i d w e s e n  h a b e n  s i c h  t r o t z  d e s s e n ,  da f s  d i e  B e d ü r f n i s ­
f r a g e  d u r c h  d i e  Ü b e r f ü l l u n g  des  e b e n  e r s t  e r r i c h t e t e n  B e u t h e n e r  G y m n a s i i  
k l a r  g e l e g t  i s t ,  u n d  g e r a d e  in u n s e r e r  G e g e n d  e i n e  R e a l s c h u l e  no t  t h u t ,  
w e l c h e  d i e  H e r a n b i l d u n g  bis  z u r  P r i m a  ü b e r n i m m t  u n d  w e l c h e r  d i e  B e ­
r e c h t i g u n g  z u m  e i n j ä h r i g e n  M i l i t ä r d i e n s t  z u s t e h t ,  d e r  A u s f ü h r u n g  d e s  
P r o j e k t s  b i s h e r  n i c h t  ü b e r w u n d e n e  S c h w i e r i g k e i t e n  e n t g e g e n g e s t e l l t .

U m  e in  w e i te r e s  E n t g e g e n k o m m e n  m e i n e r s e i t s  z u  b e w e i s e n ,  e r k l ä r e  
i ch  m i c h  h i e r m i t  b e r e i t ,  z u r  E r r i c h t u n g  e i n e r  d e r a r t i g e n  A n s t a l t  m i t  
e i n e m  K a p i t a l  v o n  5000 T h l r n .  f ü r  d i e  e r s t e n  b a u l i c h e n  V e r w e n d u n g e n  
u n d  m i t  e i n e m  J a h r e s b e i t r ä g e  v o n  j e  1000 T h l r n .  f ü r  d i e  e r s t e n  z w a n z i g  
J a h r e  dos  B e s t e h e n s  d e r  A n s t a l t  b e i z u t r a g e n . * )

O b w o h l  i c h  d e r  b e w ä h r t e n  F ü r s o r g e  u n d  U m s i c h t  d e s  v e r e h r t e n  
M a g i s t r a t s - K o l l e g i u m s  n i c h t  v o r g r e i f e n  w i l l ,  so g l a u b e  i c h  d o c h  d a r a u f  
a u f m e r k s a m  m a c h e n  z u  d ü r f e n ,  d a f s  e i n e  V e r e i n i g u n g  m i t  d e r  j e t z t  
b e s t e h e n d e n  B o r g s c h u l e  s i c h  n a c h  j e d e r  R i c h t u n g  h i n  w o h l  e r r e i c h e n  
l a s s e n  d ü r f t e . “

Diese A nregung fiel au f fruchtbaren Boden. H err B ürgerm eister Engel, überzeugt von 
der W ichtigkeit und G em einnützigkeit der E rrich tung  einer Realschule fü r Tarnow itz, v er­
sicherte sich der Zustim m ung der städtischen B ehörden zur W iederaufnahm e des alten 
P ro jek tes und ihrer G eneigtheit, für dessen V erw irklichung bis zur G renze der Leistungs­
fähigkeit der Stadtkom m une Opfer zu bringen. Glücklicherweise fehlte es auch diesmal 
nicht an der U nterstü tzung der Königlichen R egierung in Oppeln, deren Präsident, H err 
von V iebahn, sich auf das lebhafteste für die Sache interessierte.

Von vornherein w ar sich B ürgerm eister E nge l darüber k lar, dafs sowohl mit 
R ücksicht auf die lokalen V erhältnisse als auch auf die schon bei früheren G elegenheiten 
kund gewordenen W ünsche derjenigen, au f deren materielle U nterstü tzung m an glaubte 
rechnen zu können, die zu gründende A nstalt sim ultanen C harak ter erhalten müsse.

A uf die V ereinigung derselben mit der Bergschule, au f die G raf H enckel in seinem 
oben citierten A nschreiben an den M agistrat hingedeutot hatte, glaubte er dagegen von 
vornherein verzichten zu sollen, und zw ar nicht blofs deshalb, weil dieselbe nach den 
früheren E rfahrungen kaum  zu erreichen war, sondern vornehm lich auch, weil bei dem 
verschiedenen Ziele, welches Realschule und Bergschule verfolgen, bei der sehr verschiedenen 
Voi’bildung und dem bedeutenden Altersunterschiede der Realschüler und der B ergschüler die 
V ereinigung der beiden A nstalten für die Realschule nicht vorteilhaft sein könne.

*) Der für die Errichtung des Schulgebäudes bestimmte Betrag wurde später von dem H errn Grafen auf
6000 Thlr. erhöht.
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Ara 18. März desselben Jah res erstattete B ürgerm eister Engel der S tadtverordneten­
versam m lung einen ausführlichen und eingehenden B ericht über den S tand der Tarnow itzer 
Realschulfrage, die Aussichten, die zur Z eit für das Gelingen des P rojekts beständen, die 
F inanzlage der Stadtkom m une, ihre Leistungsfähigkeit und alle sonst einschlagenden V er­
hältnisse und schlofs seinen B ericht m it den W orten:

„Die Opfer, welche die hiesige Stadtkom m une für die E rrich tung  einer höheren 
Bürgerschule bringen müfste, sind allerdings nicht unerheblich, können aber doch gebracht 
w erden und w erden durch die Vorteile, welche eine solche A nstalt gew ährt, überwogen. 
D em nach halte ich die E rrich tung  einer höheren B ürgerschule in Tarnow itz nicht allein für 
möglich, sondern glaube auch, dafs dieselbe m it der Zeit zu einer Realschule werde erw eitert 
werden können .“

Die S tadtverordneten-V ersam m lung tra t seiner A nsicht bei und wählte zur weiteren 
B earbeitung des P ro jek ts eine Kommission, die un ter dem Vorsitze des B ürgerm eisters Engel 
ihre A rbeit alsbald m it E ifer aufnahm.

D er R egierungs-Präsident, H err von Viebahn, bekundete sein lebhaftes Interesse für 
das Zustandekom m en der Tarnow itzer Realschule auch dadurch, dafs er in einer von ihm für 
den 20. April an b erau m ten ' Sitzung der Realsehul-Kom m ission, an der auch der L andra t 
des Kreises, H err Solger, teilnahm,*) selbst den V orsitz führte und dabei m itw irkte, dafs 
folgende Beschlüsse gefafst w urden:

1. E s ist von vornherein die E rrich tung  einer Realschule I. O rdnung ins Auge 
zu fassen. D eshalb

2. ein D irek to r zu wählen, der auch zur L eitung einer solchen qualificiert ist.
3. D ie Schule erhält sim ultanen C harakter.
4. D ie Besetzung der Lehrstellen erfolgt nur nach M afsgabe der Qualifikation, 

ohne R ücksicht au f die Konfession.**)
5. D ie äufseren A ngelegenheiten der A nstalt w erden der Leitung eines K uratorium s 

übertragen, das aus dem jedesm aligen B ürgerm eister als Vorsitzenden, aus 
einem vom Besitzer der H errschaft N eudeck zu wählenden Mitgliede, zwei 
M itgliedern der S tadtverordneten-V ersam m lung und dem D irek to r der A nstalt 
sich zusammensetzt.

6. D ie ganze A ngelegenheit ist so zu beschleunigen, dafs die Eröffnung der drei 
unteren K lassen der A nstalt schon O stern 1870 in zu dem Zw ecke gem ieteten 
Räum en stattfinden könne.

Schon in einer früheren Sitzung hatte die Realsehul-Kommission beschlossen, an die 
G rofsgrundbesitzer, G ew erkschaften und verschiedene Privatpersonen des oberschlesischen 
Industriebezirks, insbesondere diejenigen, die sich schon bei früheren Gelegenheiten zu 
B eiträgen bereit e rk lä rt hatten, Gesuche um U nterstützung des Schulprojekts durch G r ü n ­
dungsbeiträge zu richten und auch bei der B ürgerschaft von Tarnow itz eine Sam m lung 
einm aliger oder laufender Beiträge zu veranstalten. Die A usführung dieses Beschlusses 
w ar dem M agistrat überlassen worden.

*) Tarnowitz gehörte damals noch zum (alten) Beuthener Kreis, der seit 1870 in die Kreise Beuthen, 
Kattowitz, Zabrze und Tarnow itz geteilt ist.

**) Die damit in Zusammenhang stehenden Beschlüsse der Kommission, dafs bei Besetzung des D irektor- 
postens die Konfessionen alternieren, zum ersten Direktor aber ein Evangelischer gewählt werden solle^ 
wurden durch spätere Beschlüsse der städtischen Behörden aufgehoben.
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Am 11. Mai 1869 wurde die Stadtverordneten-V ersam m lung veranlafst, über die 
G ründung oder N ichtgründung einer Realschule in Tarnow itz und im Bejahungsfälle über 
die von der Realschul-Kommission gem achten Vorschläge Beschlufs zu fassen. D erselbe lau te te :

1. Die Stadtkom m une von Tarnow itz übernim m t die E rrich tung  einer Realschule 
I. O rdnung und verpflichtet sich, den für diese A nstalt erforderlichen Zuschufs, 
soweit derselbe nicht von ausw ärts zu erlangen ist, auf den Stadthaushalts-E tat 
zu bringen und, soweit die Revenuen-Ü berschüsse der Kom m une nicht aus­
reichen, das Fehlende durch K om m unalsteuererhöhung aufzubringen.

2. Z ur B estreitung der K osten des Schulbaues und der ersten E inrich tung  ist 
ein nach und nach zu am ortisierendes D arlehen aufzunehmen.

Im übrigen wurden die oben angeführten Beschlüsse der Realschul-K om m ission 
einstim m ig angenommen, die Bauplatzfrage noch vertag t und beschlossen, um die A usarbeitung 
des Bauplanes den Gräflich H enckel’schen B aum eister H ertzog, welcher auch den für das 
Schweidnitzer Gym nasium  entworfen hatte, zu ersuchen.

Die E inm ütigkeit, mit der die städtischen Behörden alle zur F örderung  des Real- 
schulprojektes geeignet scheinenden Beschlüsse fafsten und die darin  sich aussprechende 
Opferw illigkeit der nur auf ihre bescheidene S teuerkraft angew iesenen S tadtkom m une ist um 
so m ehr anzuerkennen, als zunächst keinesw egs feststand, auf welche andere Beihilfe als 
die des G rafen Guido H enckel m an rechnen könne. G lücklicherw eise übertra f das E rgebnis 
der Sammlung, die natürlich längere Zeit in A nspruch nahm, die gehegten Erw artungen. 
Dafs es den Grofsgrundbesitzern, G ew erken und anderen Korporationen, die m an um 
U nterstützung anging, an reichen M itteln nicht fehlte, wufste m an, aber man w ar und ist 
in D eutschland im allgemeinen auch heute noch nicht verw öhnt durch grofse .W illigkeit 
W ohlhabender, so oft es sich darum  handelt, gröfsere G eldopfer für gem einnützige Zw ecke 
zu bringen. D aher ist es auch heute noch von In teresse zu lesen, welche B eiträge für die 
G ründung der Tarnow itzer Realschule im Jah re  1869 bewilligt worden sind, in teils laufenden, 
teils einm aligen P o s te n :

1. D ie oberschlesische Steinkohlenbergbauhilfskasse
2. D er alte Beuthener K r e i s ..............................................
3. G raf Guido H enckel-D onnersm arck auf N eudeck .
4. O berstlieutenant von T iele-W inkler auf Miechowitz
5. G raf Hugo H enckel-D onnersm arck auf Naklo .
6. Kom m issionsrat K lausa in K a t t o w i t z .......................
7. Geheim er Kom m issionsrat G rundm ann in Kattowitz
8. R ittergutsbesitzer A lfred v. K oschützki-Rybna
9. „ v. Rosenthal-Brynnek . . . .

10. K aufm ann E. Sachs in K a t t o w i t z ............................
11. B anquier Oppenfeld in B e r l i n ........................................
12. R ittergutsbesitzer v. Stockm anns-Broslawitz .
13. H üttendireck tor K rem ski in E intrachtshütte .
14. B ergra t F icinus, C a r l s h o f ..............................................

Zahlreiche, z. T. erhebliche B eiträge flössen auch aus de

135 000 M.*)
120 000 „

78 000 „
18 000 „
15 000 „
■ 1 800 „

1 500 „
1 500 „
1-500 „

900 „
600 „
300 „
300 „
150 „

Stadt Tarnow itz selbst
zum Beweise, dafs die Idee, eine Realschule hier zu errichten, sich des Beifalls aller Schichten

*) Vergl. die Anmerkung * auf S. 8.
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der B evölkerung erfreute, die für eine höhere L ehranstalt überhaupt in B etracht kom m en; 
selbst zahlreiche H andw erker steuerten ih r Scherflein bei.

D ie Summe säm tlicher Beiträge belief sich auf ca. 400 000 M ark. D ie H öhe dieser 
Summe rechtfertigte nachträglich, dafs die städtischen Behörden den Mut besessen hatten, 
sich nicht an einer höheren Bürgerschule genügen zu lassen, sondern alsbald die G ründung 
einer Vollanstalt, einer Realschule I. O rdnung im Sinne der U nterrichts- und Prüfungsordnung 
vom 6. O ktober 1859, zum  Ziele zu nehmen.

D a auch die laufenden B eiträge nu r au f eine Reihe von Jah ren , die drei gröfsten 
auf 20 Jah re  (jährlich  15 000 M ark) beAvilligt w aren, so lag auch nach Feststellung der 
B eiträge die F rag e  nahe, wie sich nach A blauf dieser Zahlungsfristen, insbesondere nach 
Ablauf der letzten, die U nterhaltung der zu gründenden A nstalt gestalten solle. Obwohl 
man sich mit der Hoffnung tragen konnte, dafs die D onatoren auch nach A blauf der F rist, 
für die sie ihre Jahresbeiträge  bewilligt, dieselben w eiter zahlen würden, w ar es im m erhin 
ein gew agter Entschlufs für die städtischen Behörden, den Schultern einer mittellosen Kommune 
aufs ungewisse hin eine so schwere L ast aufzubürden. Indes fand, wie die Folge lehrte, 
auch die S taatsreg ierung  darin  kein  Bedenken, das Inslebentreten der A nstalt zu genehm igen.

U nter dem 12. Juni  desselben Jah res w urden die in der R ealschulangelegenheit 
gefal'sten Beschlüsse der städtischen Behörden der Königlichen R egierung in O ppeln m it der 
Bitte eingesandt, sie durch V erm ittelung des K öniglichen Provinzial-Schulkollegium s dem 
M inister zu unterbreiten  und dessen G enehm igung zu befürworten.

Bereits unter dem 1. Ju li erfolgte ein Bescheid des Königlichen P rovinzial-S chul­
kollegiums, der im wesentlichen zustim m end war, aber den c h r i s t l i c h  sim ultanen C harak ter 
der A nstalt ausdrücklich betont und auch sonst einige kleinere Ä nderungen in  den Beschlüssen 
wünschte, insbesondere aber, ehe es in  der Lage sei, das Gesuch dem M inister vorzulegen,
1) E inreichung des Bauplanes und A ngabe der örtlichen L age des Gebäudes, 2) einen 
bestim m ten E ta t für die E inrich tung  und A usrüstung der Schule und die Besoldung der 
L ehrer, 3) den Nachweis forderte, dafs für das E lem entarschulw esen der S tadt hinreichend 
gesorgt sei, und dafs dasselbe durch die für eine höhere L ehranstalt nötigen A ufwendungen 
in keiner W eise beeinträchtigt werde.

E ine kleine Ä nderung des Statuts, das nun nebst der V erw altungsinstruktion für 
das K uratorium  von den städtischen Behörden im Sinne der A ufsichtsbehörde und nach den 
Vorschlägen der Realschul-K om m ission erst endgiltig festgestellt wurde, ergab sich auch 
daraus, dafs die oberschlesische Bergbauhilfskasse, als sie un ter dem 12. Septem ber ihre 
nam haften Beiträge bewilligte, daran die B edingung geknüpft hatte, im K uratorium  der 
Realschule durch ein Vorstandsmitglied der K asse vertre ten  zu sein. D ie Erfüllung dieser 
Bedingung hatte wiederum  die Folge, dafs zur V erm eidung einer geraden M itgliederzahl 
die Zahl der von der Stadtverordneten-V ersam m lung zu wählenden Personen auf drei ver­
m ehrt wurde.

Zum Bauplatz w ar schon im A ugust definitiv ein der Stadt gehöriges G rundstück 
bestimmt worden, das durch seine Lage ganz besonders geeignet schien, ein d arau f errichtetes 
gröfseres Gebäude zur Geltung zu bringen, eine Zierde der S tadt daraus zu machen. D urch 
Z ukauf des N achbargrundstücks wurde noch in  demselben Jah re  das Realschulgrundstück 
auf reichlich 2 1/2 M orgen vergröfsert und w ar so nicht nu r grofs genug, um  später auch 
Turnplatz und Turnhalle aufzunehmen, sondern auch ein erheblich gröfseres Schulgebäude, 
als anfänglich beabsichtigt war.
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Um A usarbeitung eines E tatsentw urfs für die E inrichtung und A usrüstung der Schule 
und die Besoldung der L ehrer w ar der D irek to r der dam aligen Realschule I. O rdnung in 
N eustadt O./S., H err von Raczek, ersucht worden, der denselben E nde Ju li einreichte. 
Bezüglich des E lem entarschulw esens konnte der M agistrat die E rk lä ru n g  abgeben, dafs die 
städtischen Behörden die A bsicht hätten, die säm tlichen drei G em eindeschulen auf den 
städtischen K om m unalhaushalt zu übernehm en.*)

Sonach konnte der M agistrat unter dem 18. Septem ber dem Königlichen Provinzial- 
Schulkollegium gegenüber die von demselben gem achten A usstellungen bezw. F orderungen 
als inzwischen erfüllt bezeichnen und darauf hin sein Gesuch wiederholen, die staatliche 
Konzession bei dem H errn  M inister zu erw irken. Im  Anschlüsse daran  bat er um die 
B estätigung der von der S tadtverordneten-V ersam m lung gewählten M itglieder des Realschul- 
K uratorium s und um die Eidaubnis, den D irek to r der A nstalt baldigst wählen zu dürfen.

Z ur V ervollständigung seiner Inform ationen beauftragte das Königliche Provinzial- 
Sehulkoilegium  den Provinzial-Schulrat Scheibert am 22. O ktober an O rt und Stelle mit dem 
B ürgerm eister E ngel und dem Baum eister in / der R ealschulangelegenheit R ücksprache zu 
nehmen. A uf G rund der sehr günstigen persönlichen E indrücke, welche der Königliche 
K om m issar hierbei gew onnen hatte, berichtete das Schulkollegiuin bereits un ter dem 
24. O ktober befürw ortend an den K ultusm inister. D ieser erk lärte  un ter dem 18. D ezem ber, 
dafs er mit B efriedigung von dem Plano der städtischen B ehörden zu Tarnow itz K enntnis 
genommen, daselbst eine Realschule I. O rdnung zu errichten, gern  seine A nerkennung des 
in der V orbereitung der Sache allseitig bekundeten  löblichen Strebens ausspreche und die 
G ründung der Schule genehm ige, vorbehaltlich einiger Ä nderungen in der V erw altungs- 
Instruktion des K uratorium s, im Ja h r  es-A usgabe-Etat etc. D ie B erichtigung dieser M einungs­
verschiedenheit führte zu neuen V erhandlungen zwischen den städtischen Behörden und dem 
Königlichen Provinzial-Schulkollegium , so dafs dieses erst unter dem 15. Jan u a r 1870 das S tatu t 
und die Instruk tion  für das K uratorium , desgleichen, mit einer Ausnahme,**) dessen von der 
S tadtverordneten-V ersam m lung gewählte M itglieder bestätigte. D as K uratorium  wui’de 
gleichzeitig erm ächtigt, mit der W ahl des D irek tors und der ersten L ehrer vorzugehen. 
E s setzte sich zunächst aus folgenden H erren  zusam m en : 1) B ürgerm eister Engel, Vorsitzender,
2) G raf Guido H enckel-D onnersm arck , 3) G enerald irektor B ergrat Ficinus, V ertre ter der 
oberschlesischen Bergbauhilfskasse, 4) Rechtsanw alt Toeppfer, 5) K öniglicher B ergw erksdirektor 
B ergrat N ehler.

Die alsbald vorgenom m ene W ahl zum D irek to r fiel auf den V erfasser dieses, damals 
L eh rer an der Realschule I. O rdnung am Zw inger in Breslau. Davon, dafs der Gewählte, 
wie es früher in A ussicht genommen w ar, zur E rledigung der V orarbeiten sein A m t schon 
vor Eröffnung der A nstalt antrete, hatte man in Folge der m ehrfachen V erzögerungen 
A bstand nehm en müssen. D a m an aber dessenungeachtet daran festhielt, die neue A nstalt 
bereits Ostern 1870 zu eröffnen, so w urde nun dem zw ar gewählten, aber noch nicht 
bestätigten D irek to r die Aufgabe gestellt, die ersten L ehrer in  Vorschlag zu bringen und, 
obwohl er nicht ortsanw esend war, auch sonst alle V orbereitungen zur Eröffnung der A nstalt 
zu treffen, soweit seine M itw irkung dabei notwendig oder doch erw ünscht schien.

*) Es ist das im Jah re  1872 auch geschehen; die bisher nacii Konfessionen getrennten Schulen wurden 
in  eine städtische sogenannte Simultanschule vereinigt.

**) Die Bestätigung des Grubenbesitzers Salo Cohn glaubte das Königliche Provinzial-Schulkollegium dem 
Minister Vorbehalten zu sollen, Derselbe bestätigte die W ahl einige W ochen später,
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A uf V orschlag des designierten D irektors w urden als erste L ehrer der A nstalt gew ählt:
1. der ordentliche L ehrer Johannes Oyen von der Realschule I. O rdnung in 

N eustadt O./S. zum 3. Oberlehrer,
2. der wissenschaftliche Hilfslehrer Robert G riindler vom Friedrichs-Glymnasium 

in Breslau zum 2. ordentlichen L ehrer,
3. der Candidatus probandus von der Zwinger-Realschule in B reslau Ludw ig Stieff 

provisorisch in die 4. ordentliche Lehrerstelle,
4. der bisherige L eh rer der 2. Klasse der katholischen K naben-Elem entarschule 

zu Tarnow itz Ju lius K utzi in die E lem entarlehrerstelle.
D en katholischen Religionsunterricht zu übernehm en erk lärte  sich mit Zustim m ung 

des O rtspfarrers H err K aplan Niewiesch bereit, den Z eichenunterricht H err M aschinen­
meister Sotzmann, L eh rer an der Bergschule, den G esangunterricht R ektor N entw ig von 
der katholischen K naben-Elem entarschule hierselbst.

Nachdem die W ahl des D irektors un ter dem 2. A pril die allerhöchste B estätigung 
erhalten hatte, ebenso die der L ehrer von den A ufsichtsbehörden bestätigt, als erstes Schullokal 
entbehrliche Räum e in der hiesigen Bergschule vom Vorstande derselben eingeräum t w aren, 
konnte das K uratorium  öffentlich bekann t m achen, an welchen T agen desselben Monats 
die Prüfung der aufzunehm enden Schüler stattfinden, und dafs die A nstalt selbst am 28. April 
feierlich w erde eröffnet werden.

D as E rgebnis der vom D irek to r am 25. und 26. abgehaltenen A ufnahm e-Prüfung 
war, dafs in die drei K lassen, m it denen die A nstalt eröffnet w erden sollte, gegen 100 Schüler 
aufgenommen w erden konnten, deren Nam en hier folgen. Es tra ten  ein:

in S e x t a :
1. Oskar Arndt aus Hohenlohe-Hütte 29. Paul Mildner aus Tarnowitz
2. Eduard Beuke „ T arnowitz 30. Nicolaus Moschny „ Rudy Piekar
3. Georg Burchardt „ „ 31. Johann  Münzer „ Tarnowitz
4. Felix Drosdek „ 32. Kudolf Nawrath „ Alt-Tarnowitz
5. Gustav E ger „ Trockenberg 33. Salomon Neumann ,, Nicolai
6. Rudolf Englisch „ Dobicszowic in Polen 34. Robert Pech ,, Tarnowitz
7. F ran z  Fleischer „ Tarnowitz 35. Ignatz Poppelauer „ „
8. Kaspar Gellner „ „ 36. Simon Pytlik  „ Alt-Repten
9. Adolf Gerstel „ „ 37. Heim ann Riesenfeld „ Georgenberg

10. Louis Gerstel „ „ 38. Ludwig Roth „ Tarnowitz
11. Louis Glücksmann „ Friedrichsgrube 39. Martin Roth „
12. Alfred Golombek „ Tarnowitz 40. Theodor Sadlon „ Rudy Piekar
13. Karl Ingendorf „ „ 41. Isidor Schlesinger „ „
14. Emil Kamm „ 42. Adolf Schnura ,. Pustky  bei Piasetzna
15. Nathan Karliner „ „ 43. Friedrich Seile „ Tarnowitz
16. Karl Kidalla „ „ 4 4 .  Oskar Schubert „ ,,
17. W ilhelm Knittel „ „ 45. Viktor Steger ,,
18. E rnst Kornau „ Alt-Tarnowitz 46. Albin Steger „ ,,
19. Oskar Kotzülla ,, Tarnowitz 47. Heinrich Stolarzik ,,
20. K arl Krause „ ü 48. Jo sef Strachota „ Veronagrube
21. Karl Krebs Neudeck 49. Theodor Strużyna „ Tarnowitz
22. K arl Kuntze ,, Rosdzin 50. Alfons Thanheiser ,, Bibi ell a
23. Eugen Kutzer „ Friedrichsgrube 51. Wilhelm Tiller „ Kapanina
24. Ferdinand Langer „ Tarnowitz 52. Max W achsm ann „ Tarnowitz
25. Franz Lausch „ „ 53. Paul W achsm ann ,, ,,

26. Karl Lier Ruda 54. Richard W inkler „ ,,

27. Julius Meifs „ Tarnowitz 55. Rudolf W inkler „ ii
28. Paul Meyer „
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in Q u i n t a :
1. Isaak  Berliner aus Nikolai 16. Josef Lukaschik ,, Tarnowitz
2. Oskar Berner „ . Tarnowitz 17. Theodor Mildner „ „
3. Gustav Böhm ,, „ 18. Gustav Nestmann „ Friedrichshiitte
4. Isidor Brauer ,, Chech lau 19. Arthur P arpart „ Brynnek
5. Guido Dittrich „ Tarnowitz 20. Emil Puff Tarnowitz
6. Josef Fischer ii ii 21. Paul Kaiser „ 1) -
7. Hugo Franz i i  ii 22. Felix Rischowsky ,, „
8. Guido Frenzel „ Keltsch 23. Max Roth „ „
9. Emil Frey ,, Tarnowitz 24. Otto Schlesinger ., „

10. Adolf Heymann „ Naklo 25. Albert Scholinus „ 11

11. Emil Hilscher „ Tarnowitz 26. Otto Speer „ Zawadzki
12. Hugo Kaltenbrunn M 11 27. Ulrich Steger „ Tarnowitz
13. F ritz  K ätscher ,, Friedrichshütte 28. Robert Ulfik ii
14. Berthold K naut „ Myslowitz 29. A lbert W artenberger „ Zembowitz
15. F ritz Liebeneiner Friedrichshütte 30. Bruno Wolff ,, Chrzanów (Galizien)

in  Q u a r t a :
1. Oskar Danziger aus Tarnowitz 7. Louis Perls aus Tarnowitz
2. Karl Kalefse „ „ 8. Samuel Ritter „ „
3. A rthur K naut „ Myslowitz 9. Josef Scheyer „ „
4. Karl Lausch „ Tarnowitz 10. Salo Stein ,, „
5. Otto Liebeneiner „ Friedrichshiitte 11. Ewald W eingarten „ „
6. F ranz Loebell „ Tarnowitz 12. Wilhelm W idera Georgenberg.

Im Beisein des Regiei-ungs-Präsidenten D r. von Viebalm, des Landrats Solger, des 
O berstlieutenants von T iele-W inkler und zahh’eicher anderer Gönner, der städtischen Be­
hörden und des R ealschul-K uratorium s wurde am festgesetzten T age die neue A nstalt durch 
den Königlichen Kom m issarius Provinzial-Schulrat Schoibert feierlich eröffnet; am Tage 
darauf begann der U nterricht.

So w ar ein W erk  vollendet, das viel Mühe und A rbeit gekostet, das, drei und 
vierm al als hoffnungslos bereits aufgegeben, un ter günstigeren A uspicien m it frischem Mute 
w ieder aufgenommen, durch zähe A usdauer endlich zum Ziele gelangte. W ie grofs auch 
die Zahl derer ist, die daran m itgearbeitet, so kom m t doch zwei M ännern der Löw enanteil 
an dem V erdienste zu, dem G rafen Guido H enckel-D onnersm arck auf N eudeck und dem 
B ürgerm eister Engel. Beide haben ihre Fürsorge für die Tarnow itzer Realschule auch 
über deren erste Lebensjahre hinaus stets aufs neue bethätig t. E h re  aber auch den anderen 
Donatoren, ohne deren gem einnütziges und opferwilliges Entgegenkom m en das U nternehm en 
nicht gesichert gewesen wäre, E hre auch den B ürgern  von Tarnow itz sowohl für die vor­
urteilsfreie und tolerante Gesinnung, die sie bei der Lösung der konfessionellen F rag en  be­
wiesen, als auch für den Opfermut, m it dem sie im Interesse ihrer Jugend  eine schwere L ast 
auf ihre Schultern nahm en, und für die Treue, mit der sie an der G ründung einer Realschule 
festhielten, obwohl eine gym nasiale L ehranstalt nicht nu r m ehr B erechtigungen, sondern 
auch m ehr A ussicht auf staatliche U nterstützung bot. H atte doch schon im Jah re  1851 die 
Königliche R egierung in Oppeln dem M agistrat auf sein Gesuch um S taatsunterstützung 
erklärt, dafs R e a l s c h u le n  bisher nur als K om m unalanstalten angesehen worden w ären, zu 
denen der S taat nichts herzugeben habe.

Grofs, zum Teil g ar zu sanguinisch w aren freilich auch die E rw artungen , welche 
m an der neugegründeten A nstalt seitens der B ürgerschaft entgegenbrachte. Hoffte m an 
doch, dafs mit ihr gleichsam eine neue A era erhöhten W ohlstandes für die Stadt anbx-echen
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sollte und übersah dabei, dafs dieser doch noch von ganz anderen Bedingungen abhängt als von 
dem Besitz einer höheren Lehranstalt, auch wenn diese durch ihren  realistischen C harak ter 
eine bessere Vorbildungsanstalt für H andel und G ew erbe bietet als ein Gym nasium . Z u­
nächst wenigstens entsprach die rasche E ntw ickelung besonders in der Zunahm e der Schüler­
zahl auch höher gespannten E rw artungen.

IV. Überblick über die ersten fünfundzwanzig Lebensjahre 
der Anstalt.

I. Wichtige Ereignisse aus  den beiden e rs ten  Jahren.

D as erste Lebensjahr der A nstalt fällt in  den französischen K rieg, der sie auch 
dadurch stark  in M itleidenschaft zog, dafs der D irek to r gleich beim  A usbruch desselben 
als Landwehrotfizier nach Neisse einberufen und von dort mit seinem T ruppenteil zu 
der zum Schutze der Nordseeküste bestim m ten Arm ee abkom m andiert wurde. E inige W ochen 
später, E nde A ugust, tra t der zum dritten O berlehrer der A nstalt gewählte O berlehrer 
Oyen sein hiesiges A m t an und übernahm  die V ertretung des D irektors, der erst Ende 
Feb ruar 1871 aus dem m ilitärischen V erhältnis entlassen wurde.

ln  das erste Lebensjahr der A nstalt fällt auch die G ründung ihres ersten, des 
sogenannten Klausa-Stipendium s. D er Königliche K om m issionsrat K lausa in Kattow itz, ein 
geborener Tarnow itzer, der sein Interesse für die G eburtsstadt schon durch eine ansehnliche 
Geldzeichnung zu r B egründung der Realschule bekundet, verm achte in seinem letzten W illen 
in  A ktien  der Tarnow itzer A ktiengesellschaft für B ergbau und E isenhüttenbetrieb  3000 M ark, 
deren D ividende nach Beschlufs des Lehrerkollegium s arm en und zugleich w ürdigen Schülern 
der A nstalt zugew endet w erden sollte. D iese A ktien  w urden 2 Jah re  später so vorteilhaft 
verkauft, dafs sich das Stipendienkapital verdreifachte. E in  kleineres Stipendium  von 150 M ark 
w ar schon bei B egründung der A nstalt durch die G leiw itzer M aurer- und Zim m erm eister- 
Innung gestiftet worden. E in  w eiterer Stipendienfond kam  teils durch G eschenke, teils 
durch den E rtra g  von wissenschaftlichen V orträgen zustande, welche in den 70er Jahren  
von den M itgliedern des Lehrerkollegium s für diesen Zw eck gehalten wurden.

Noch im ersten Lebensjahre der A nstalt tra t ein für dieselbe wie für alle Real­
schulen I. O rdnung hocherfreuliches E reignis ein, die V erfügung des K ultus-M inisters 
von M ühler vom 7. D ezem ber 1870, nach welcher fortan die A biturienten dieser A nstalten 
zu Studien innerhalb der philosophischen F ak u ltä t und nach A bsolvierung derselben zum 
Staatsexam en in den F ächern  der M athem atik, der Naturw issenschaften und der neueren 
Sprachen zugelassen w erden sollten. D ie damals gehegte E rw artung  freilich, dafs ihnen 
von den übrigen F aku ltä ten  m indestens die medizinische noch geöffnet w erden würde, 
sollte auch 24 Jah ren  später noch nicht erfüllt sein.

Aus dem 2. L ebensjahr der A nstalt ist die B egründung einer Vorschule zunächst 
m it einer Klasse hervorzuheben, welche Michaelis 1871 eröffnet wurde. A n diese reihte 
sich Ostern 1874 eine zweite Klasse, so dafs von da ab die V orbereitung für die Sexta
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vom ersten Jtilem entarunterrichte an von der A nstalt selbst mit gutem Erfolge übernom m en 
w erden konnte, w ährend die durch die E lem entarschulen des Ortes und der U m gegend 
bew irkte damals sehr viel zu wünschen übrig liefs. D ie schon Mitte der 70er Jah re  ein­
tretende starke  E rhöhung des Schulgeldes, welches für die Vorschule dem der unteren  
Realschulklassen gleich gem acht wurde, w irkte auf die Frequenz, nam entlich der unteren 
Vorschulklasse, so nachteilig ein, dafs die städtischen Behörden aus Sparsam keitsgründen 
und weil inzwischen, nach E inführung der weltlichen Schulaufsicht auch die in  den V olks­
schulen gegebene V orbildung für Sexta sich m erklich gehoben hatte, die V orschule der 
Anstalt einzogen.

2. Die Entwickelung des Klassensystems und der Lehrverfassung.

Die Realschule hatte sich inzwischen norm al weiter entw ickelt so zwar, dafs O stern 
1871 die U nter-T ertia, O stern 1872 die O ber-Tertia, O stern 1873 die U nter-Sekunda, O stern 
1874 die O ber-Sekunda eröffnet w erden konnte. Am 24. Novem ber desselben Jah res  sprach 
der M inister, nachdem zu Michaelis sämtliche O ber-S ekundaner sich freiwillig der für die 
höheren B ürgerschulen in der U nterrichts- und P rüfungs-O rdnung vom 6. O ktober 1859 
vorgeschriebenen Entlassungsprüfung unter dem Vorsitze des Geheim en R egierungs- und 
Provinzial-Schulrats Dr. D illenburger unterzogen hatten, die A n e r k e n n u n g  d e r  A n s t a l t  
a l s  R e a l s c h u l e  I. O r d n u n g  aus, mit der das R echt verknüpft war, den absolvierten Unter- 
Sekundanern  künftighin  ohne Prüfung  die wissenschaftliche Qualifikation zum einjährigen 
freiw illigen M ilitärdienst zu erteilen.

O stern darauf, 1875, wurde die P rim a eröffnet, womit die Schülerzahl auf 219 
anwuchs, die in 7 aufsteigenden K lassen unterrich tet wurden. D as nach Mafsgabo des 
Bedürfnisses allmählich vervollständigte Lehrerkollegium  bestand, vom D irek tor und den 
beiden V orschullehrern abgesehen, nun aus 3 O berlehrern, 4 ordentlichen Lehrern , einem 
E lem entarlehrer und 2 Hilfslehrern, näm lich dem katholischen Religions- und dem Zeichen­
lehrer. D er im Jah re  1877 eintretende Tod des letzteren und der A bgang des E lem entar­
lehrers O stern 1878 veranlafste die A nstellung eines technischen L ehrers, der zugleich für 
den Z eichenunterricht befähigt w ar, und die G ründung einer neuen wissenschaftlichen 
Lehrstelle an Stelle der Elem entarlehrstelle. Seit O stern 1876 wurde auf den A ntrag  des 
V orstandes der hiesigen Synagogengem einde ein dem R eligionsunterricht in  den beiden 
einistlichen Konfessionen parallel laufender Religionsunterricht für die zahlreichen jüdischen 
Schüler eingerichtet (ihre Zahl betrug  damals 72), der anfangs von einem R abbinats- 
kandidaton, später, als die Synagogengem einde einen R abbiner anstellte, von diesem 
erteilt wurde.

Ostern 1877 konn te  die erste A biturionton-Prüfung an der A nstalt abgehalten w erden. 
D ie drei O ber-Prim aner, welche sich ihr unterzogen, erlangten das Zeugnis der Reife, zwei 
mit dem P räd ik a t „g u t“, einer m it dem P räd ik a t „genügend“ bestanden.“

D ie Lehrverfassung, welche die ju n g e  A nstalt ihrem  U nterrichte zu G runde legte 
w ar durchaus die für die Realschulen I. O rdnung in  der U nterrichts- und Prüfungsordnung 
vom 6. O ktober 1859 vorgeschriebene. N ur bezüglich des deutschen, lateinischen und 
naturw issenschaftlichen U nterrichts tra ten  k leine, von der Aufsichtsbehörde genehm igte 
V erstärkungen ein und zw ar im D eutschen auf der untersten und obersten, im Lateinischen
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auf der m ittleren Stufe, in den N aturw issenschaften auf der oberen Stufe. Im  Lateinischen 
befolgte die A nstalt bereits A nfang der 70er Jah re  den erst 1882 von den B ehörden für 
das Realgym nasium  allgemein vorgeschriebenen, 1892 w ieder abgeänderten  Lehrplan . D ie 
V erstärkung des deutschen U nterrichts w urde m it der R ücksicht au f die Schüler, deren 
M uttersprache das Polnische ist, die des naturw issenschaftlichen durch die R ücksicht auf 
die lokalen V erhältnisse begründet.

Auch im K lassensystem  tra ten  nach Eröffnung der Prim a, O stern 1875, erhebliche 
Ä nderungen nicht m ehr oder doch n u r so w eit ein, als die neuen Lehrpläne vom Jah re  1882 
und 1892 sie forderten. D ie ersteren bestim m ten bekanntlich  auch, dafs die bisher sogenannten 
Realschulen I. O rdnung fortan den N am en „Real-G ym nasium “ führten, die letzteren setzten 
für die Vollanstalten 9 getrennte Jah resk u rse  voraus, w ährend die hiesige A nstalt nur 
7 K lassen zählte. D er M angel an L ehrkräften , dem bis heut nicht abgeholfen ist, anderer­
seits die mäfsige Schülerzahl der P rim a, welche die E rreichung des Reifeziels auch bei 
ungeteilter Klasse möglich m acht, nötigte dazu, sich auf die Teilung der Sekunda — die 
T ertia  w ar schon früher geteilt —- zu beschränken, und auch diese konnte nicht völlig 
durchgeführt w erden; die völlige T rennung der beiden Sekunden bleibt ein dringendes 
Bedürfnis.

3. Die Schulgebäude und ihre Einrichtungen, Lehrmittel etc.

D er A usbruch des französischen K rieges verzögerte die E rbauung des neuen Schul- 
hauses (vergl. S. 12), so dafs im Jah re  1870 nur der G rundstein gelegt wurde. Bei A us­
arbeitung des P lanes hatte m an sich nicht m it einem einfachen P utzbau  begnügt, sondern 
den W unsch gehegt, in  dem neuen Realschulgebäude eine Z ierde der S tad t erstehen zu 
lassen, was auch schon für die A usw ahl dos Bauplatzes bestim m end gewesen war. D erselbe 
liegt an dem Platze, wo die B euthener und die Bahnhofstrafse Zusammentreffen, um in die 
K rakauer, die H auptstrafse der Stadt, einzumünden. D ieser Stelle gegenüber e rstreck t sich 
das Schulgrundstück auf der Ostseite des Platzes längs den E nden  der beiden genannten 
Strafsen, m it seiner gröfsten A usdehnung in  der V erlängerung der K rak au er Strafse. 
Rechtwinklig zur Achse dieser Strafse w urde der N eubau errichtet, und zw ar in solcher 
Entfernung vom Strafsendam m , dafs ein geräum iger Vorplatz ihn davon trennt. (Vergl. 
den Lageplan.)

In  Folge verspäteter B aum aterialslieferungen wurde der B au erst Johannis 1873 so 
w eit fertig, dafs er allenfalls bezogen w erden konnte und im D range der U m stände auch 
bezogen wurde. D enn die von der hiesigen Bergschule zur V erfügung gestellten Räum e 
hatten schon im zweiten Jah re  der A nstalt zur U nterbringung ih rer K lassen nicht m ehr 
ausgereicht; im dritten Jah re , nachdem  auch die Vorschule errichtet w ar, genügten auch 
die vom M agistrat eingeräum ten K lassenzim m er einer E lem entarschule nicht m ehr dem 
Bedürfnis, und es mufsten zur U nterbringung der O stern 1873 neu errichteten K lassen noch 
Räume hinzugem ietet w erden; diese aber w aren nur bis Johannis m ietbar. So zog denn 
die A nstalt in  ihr neues Pleim, obwohl dessen H erstellung noch so weit zurück w ar, dafs 
nu r die unentbehrlichsten Klassenzim m er benutzt w erden konnten. Z ur Fertigstellung 
säm tlicher U nterrichtsräum e bedurfte es noch halbjähriger angestrengter B authätigkeit; erst 
am 22. März 1874, dem G eburtstage K aiser W ilhelm I., konnte die Aula eingeweiht werden.
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D ank der Opferwilligkeit der städtischen Behörden, welche auf die die innere E in ­
richtung des Schulgebäudes bezw eckenden A nträge des D irek tors bereitwillig eingingen, 
w ar es möglich, auch die im Bauplane vorgesehenen Nobenräum e, den Zeichensaal, die 
physikalischen und chemischen Lohrzim m er, das Sam m lungszim m er etc. alsbald ihren Zw ecken 
entsprechend und aus einem Gusse einzurichten. U nd da der D irek to r sich auch die B e­
schaffung der besten Lehrm ittel, insbesondere auch der naturw issenschaftlichen, angelegen 
sein liefs, und die alsbald begonnenen Sam m lungen auch durch zahlreiche z. T. sehr w ert­
volle Geschenke, nam entlich durch den G rafen Guido H enckel-D onnersm arck  bereichert 
wurden, so erfreut sich die A nstalt z. Z. einer so reichen A usstattung an  Hilfsmitteln des 
U nterrichts, wie sie wohl nu r wenige Provinzialanstalten Preufsens aufzuweisen haben. 
Dieselbe entspricht dem A ufseren des Schulhauses, das nach seiner baulichen Vollendung 
und mit seiner U m gebung einen monumentalen E indruck  macht. (Vergl. die Abbildung). 
D enn das neue G ebäude erhebt sich in  drei S tockw erken als Z iegelrohbau in  griechischen 
F orm en m it reicher T erracottaverw endung, in  ro ter G rundfarbe m it P ilastern  und  Gesimsen 
arxs gelbem V erblendm aterial. Z ur Bedachung w ar ein Holzcem entdach gewählt worden, 
die K orridore gewölbt; die Höhe der Geschosse und die ringsum  freie Lage des Gebäudes 
schuf die günstigsten Platzraum - und L ichtverhältnisse; für genügende E rw ärm ung wurde 
durch eine H eilsw asser-Centralheizung gesorgt. D as Schulhaus umfafst aufser den geräum igen 
D ienstw ohnungen des D irek tors und des Schuldieners: acht Klassenzim m er, das K onferenz­
zimmer, die A ula m it N ebenraum , das Gesangszim m er, den Zeichensaal, das grofse natur- 
historische Sammlungszimmer, das physikalische Lehrzim m er, A rbeitszim m er und K abinet, 
das chemische L ehrzim m er m it N ebenräum en, das chemische Laboratorium  im Kellergeschofs 
mit Nebenraum , das Bibliothekszim m er und das A m tszim m er des D irektors.

Als im F rü h jah r 1.874 auch der Vorplatz mit A nlagen versehen und etliche Ja h re  
später der anstofsende, bis dahin als Heu- und S trohm arkt benutzte W ilhelm splatz ebenfalls 
bepflanzt wurde, boten auch die U m gebungen des Schulgebäudes, das an der Ostseite von 
den alten Bäum en des evangelischen Kirchhofs flankiert wird, einen m it jedem  Ja h re  schöneren 
und freundlicheren A nblick. (Vergl. die Abbildung.)

Beim Einzuge in das neue Schulhaus fehlte der A nstalt noch die T u r n h a l l e .  
Glücklicherweise w ar das G rundstück grofs genug, um  auch diese und den Turnplatz auf­
zunehmen. (Vergl. den Lageplan.) Trotz der grofsen Opfer, welche die S tadt für die E rrich tung  
und E inrich tung  des Schulgebäudes bereits gebracht hatte, fand der D irek to r mit seinem A n­
träge, im Anschlüsse an die eben beendete E rbauung des H auptgebäudes noch in demselben 
Jah re  (1873) auch die Turnhalle zu errichten, das erw ünschte Entgegenkom m en. Z ur 
U nterstützung seines A ntrages konnte er allerdings geltend machen, dafs die Turnhalle nicht 
nur für die Kealschule, sondern auch für die städtischen Elem entarschulen ein dringendes 
Bedürfnis sei. D ies w urde V eranlassung, ih r eine weit gröfsere A usdehnung zu geben, 
als dies sonst nötig gewesen wäre. D em  Schulhause entsprechend wurde auch die T urn ­
halle im Rohbau, doch ohne V erblendm aterial und in  einfacheren V erhältnissen errichtet 
und m it einer geräum igen Vorhalle versehen, die bei schlechtem W etter den Schülern auch 
in den Zw ischenstunden gute D ienste leistet. (Vergl. den Lageplan.) D ie innere E in ­
richtung wurde freilich zunächst auf das notwendigste beschränkt und ist erst am Anfänge 
dieses Jahres, den neueren A nforderungen entsprechend, neugestaltet worden, nachdem  im 
H erbste vorigen Jah res die baulichen Mängel, welche sich im Laufe der Zeit nam entlich in 
der Bedachung, Beheizung und in  den Lichtverhältnissen horausgcstollt hatten, durch teil-
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weisen Um bau der Turnhalle beseitigt worden sind. Nachdem  der an die Turnhalle stofsendo 
Teil des G rundstücks schon im F rü h jah r 1874 zum T urnplatz  umgeschaffen und; wie auch 
ein dazu entbehrliches, zum botanischen Schulgarten bestimmtes Stück, bepflanzt worden 
w ar —  die gräflichen Forstverw altungen Carlshof und N eudeck hatten  dazu Laub- und 
Nadelholzpflanzen in ausreichender M enge geschenkt — auch das zur D ienstw ohnung des 
D irektors gehörige G ärtchen eingerichtet w ar, w aren die Neuschöpfungen auf dem Schul- 
grundstück beendet und für Alles gesorgt, was einer höheren L ehranstalt an  Räum en und 
U nterrichtsm itteln aller A rt not thut. D enn auch an einer Bade- und Schwim m anstalt 
fehlte es der Realschule nicht, indem der D irek to r bereits im Som m er 1871 die E rlaubnis 
erw irkte, an dem dem G rafen Hugo H enckel von D onnersm arck  gehörigen Teiche in H ugo­
hütte einen Badeschuppen aufzustellen, zu dem der H err G raf auch das M aterial schenkte. 
Vom nächsten Sommer an konnte auch ein geordneter Schw im m unterricht erteilt w erden.

F ü r  Turnspiele hatte  bis zum letzten Som m er der geräum ige Schulhof bezw. T urn ­
platz gedient. Nachdem  in Folge des Um baues der Turnhalle und der bedeutenden Ver- 
gröfserung der Fensterfläche die G efahr der Zertrüm m erung von Scheiben g ar zu dringend 
geworden war, beantragte der D irek to r bei den städtischen Behörden die E inräum ung des 
nur an wenigen T agen des Jah res benutzten städtischen V iehm arktplatzes für die Turnspiele 
des Realgym nasium s. D a sich dieser Platz in nächster Nähe der S tad t beflndet und sehr 
geräum ig ist, entspricht er durchaus den Anforderungen. D ie Genehm igung wurde alsbald 
erteilt, und der P latz nach A usführung einiger P lanierungsarbeiten  sofort in G ebrauch 
genommen und seitdem fleilsig benutzt.

4. Die Gestaltung der E tats- und P a tronatsverhä ltn isse  der Anstalt.

D em  von der staatlichen Aufsichtsbehörde genehm igten E ta t für die erste E inrichtung 
und A usrüstung der Schule und die Besoldung der L eh rer lagen die bescheidenen V er­
hältnisse und Mafsstäbe zu G runde, die vor dem Jah re  1870 auf diesem G ebiete in Geltung 
waren. D ie E n tw ertung  des Geldes, welche nach dem M illiardensegen der französischen 
K riegsschuldenzahlung eintrat, die gleichzeitige S teigerung der Lebensansprüche, die Anfang 
der 70er Jah re  alle Stände durchdrang u. a. mufste auch die G ehälter der Beam ten und 
L ehrer als nicht m ehr ausköm m lich erscheinen lassen. D iese Ü berzeugung veranlafste die 
Staatsregierung im Ja h re  1872 zum Erlafs des sogenannten Norm al-Etats, der die G ehalts­
verhältnisse der L ehrer an den S taatsanstalten erheblich günstiger gestaltete und nach und 
nach auch an zahlreichen von w ohlhabenden Kom m unen unterhaltenen A nstalten ein­
geführt wurde.

W ie wenig nun auch die S tad t Tarnow itz auf den N am en einer wohlhabenden oder 
sonst günstig  situierten Kom m une A nspruch m achen konnte, zeigten sich doch die städtischen 
Behörden dem Gesuche des Lehrerkollegium s um E inführung des N orm al-Etats nicht abgeneigt. 
Nachdem das Realschul-Kuratorium  unter dem Vorsitze der H errn  B ürgerm eisters Engel, der 
auch hier w ieder sein grofses W ohlwollen für die A nstalt bewies, das Gesuch befürw ortet 
hatte, erk lärten  sich die städtischen Behörden zur Zahlung der Gehaltszuschüsse alsbald 
bereit, un ter der V oraussetzung, dafs der S taat zur U nterhaltung der A nstalt einen der 
E rhöhung des Jahresetats entsprechenden Zuschufs gew ähren würde. Mit dem in diesem 
Sinne an die S taatsbehörde gerichteten Gesuche beginnen die langjährigen V erhandlungen
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zwischen der Stadtkom m une Tarnow itz und der S taatsregierung anfangs wegen staatlicher 
U nterstü tzung bezw. E rhöhung derselben, später wegen Ü bernahm e der Anstalt. Schon 
die Erledigung dieses ersten A ntrages zog sich in die Länge, und es erfolgte zunächst 
Ablehnung. W ie überall in ähnlichen F ällen  forderte, als das Gesuch erneuert w urde, die 
S taatsbehörde, ehe sie auf Bewilligung eines staatlichen Zuschusses einging, E rhöhung des 
Schulgeldes, das bis dahin freilich nur 36, 48 und 60 M. in den unteren bezw. m ittleren 
und oberen Klassen betragen hatte, au f 60, 72 und 84 M. E s blieb der Patronatsbehörde, 
wenn sie ihren W unsch erfüllt sehen wollte, nichts übrig als sich darein zu fügen. D arau f 
bewilligte die S taatsregierung einen Zuschufs von jäh rlich  5280 M., und es w urde der 
N orm al-E tat an der A nstalt oingeführt.

D ie Besorgnis, dafs die F requenz der A nstalt un ter der Schulgelderhöhung leiden 
werde, erwies sich, zunächst wenigstens, glücklicherw eise als irrig . A ber es blieb allerdings 
nicht bei dieser ersten E rhöhung. N ach der Bewilligung eines W ohnungsgeldzuschusses 
an die direkten  Staatsbeam ten (Gesetz vom 12. Mai 1873) und nachdem  nach und nach 
auch zahlreiche Kom m unen an ihren höheren Lehranstalten den W ohnungsgeldzuschufs 
oder eine entsprechende G ehaltsaufbesserung eingeführt hatten, w urden auch die L ehrer 
der hiesigen Realschule im Jah re  1880 bei der Patronatsbehörde deshalb vorstellig. U nd 
als diese die Bewilligung wiederum  von einer entsprechenden E rhöhung des Staatszuschusses 
abhängig  machte, mufste eine neue E rhöhung des Schulgeldes au f 80, 92 und 108 M. Platz 
greifen, bevor der Staatszuschufs au f 6296 M. erhöht und der W ohnungsgeldzuschufs den 
P etenten  bewilligt wurde.

D iese w iederholten Schulgelderhöhungen, innerhalb von 10 Jah ren  auf das Doppelte, 
für die un teren  K lassen fast au f das dreifache sowie der N iedergang der E rw erbsthätigkeit 
nach der G ründerperiode, der so viele E ltern  aufser stand setzte, ihren K indern  eine höhere 
Schulbildung angedeihen zu lassen, und anderes konnten nicht um hin einen nachteiligen 
Eintluls au f die F requenz der Tarnow itzer Realschule auszuüben, die von der Zahl 220, 
die sie ohne V orschule schon im Jah re  1875 erreich t hatte, allmählich auf 170—180, in den 
Jah ren  1883 und 1888 noch etwas m ehr herunterging. D arau f nahm  sie langsam wieder 
zu, auffallender weise auch dann noch, als nach der V erstaatlichung nochmals eine Schulgeld­
erhöhung und zw ar auf 100 M. durch alle K lassen eintrat, w ährend der neueste Schulgeldsatz 
von 120 M. auch für die hiesige A nstalt zw ar in Aussicht genommen, aber noch nicht ein­
geführt ist.

An die Zahlung eines Zuschusses hatte die S taatsbehörde zunächst keine andere 
Forderung  geknüpft, als dafs die Jahresrechnungen  der A nstalt der staatlichen A ufsichts­
behörde zur Revision vorgelegt würden. E rs t im Jah re  1888 wurde aufserdem  bestim m t, 
dafs ein K öniglicher K om patronats-K om m issarius im  K uratorium  Sitz und Stimme habe. 
Als solcher wurde der dam alige L an d ra t F re ih e rr von V am büler vom Königl. Provinzial- 
Schul-Kollegium ernannt, die Stelle indes nach seinem A bgange von Tarnow itz nicht 
w ieder besetzt, da inzwischen die V erstaatlichungsverhandlungen sich ihrem  Abschlüsse 
genähert hatten.

T rotz der bedeutenden U nterstützungen nämlich, welche die Stadtkom m une zur Be­
gründung und U nterhaltung ihrer Realschule erhalten hatte, konnte doch von vornherein 
kaum  ein Zweifel sein, dafs sie die L ast der sehr bedeutenden und stetig wachsenden 
K osten einer höheren Lehr-, geschweige denn einer Vollanstalt auf die D auer nicht werde 
ertragen  können. F reilich  hegte man anfangs und noch über ein Jah rzehn t lang die
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Hoffnung, dafs insbesondoro die gröfseren U nterhaltungsbeiträge, welche auf 20 bezw. 15 Jah re  
bewilligt worden waren, auch nach A blauf dieser F ris t w eiter gezahlt w erden würden. 
Und in den ersten zehn Jah ren  betrugen  die Zuschüsse des Stadtsäckels, von den A m ortisations­
zinsen des zur E rbauung  und E inrichtung der Schule aufgenom m enen Kapitals abgesehen, 
nur wenige tausend M ark. D ieser Zuschufs wuchs aber im Jah re  1884, als die auf 15 Jah re  
bewilligten B eiträge des G rafen Hugo H enckel au f N aklo und des O berstlieutenants von Tiele 
auf Miechowitz wegfielen, auf 4265 M. E ine w eitere viel erheblichere S teigerung des 
städtischen Zuschusses zu den U nterhaltungkosten der A nstalt w ar mit Bestim m theit voraus­
zusehen, als die F ris t von 20 Jahren , für welche der alte B euthener K reis (6000 M.), die 
oberschlesische Bergbauhilfskasse (6000 M.) und G raf Guido H enckel au f N eudeck (3000 M.) 
ihre B eiträge ausgeworfen hatten, sich ihrem E nde näherte, und alle drei die W eiterzahlung 
und zw ar mit guten G ründen ablehnten. D enn der alte B euthener K reis bestand schon 
seit 1872 nicht m ehr, und in den T eilkreisen besafs der neue B euthener je tz t noch ein 
zweites G ym nasium  in K önigshütte, w ährend die neue K reisstadt Kattow itz ein solches 
bereits Michaelis 1870 eröffnet hatte. E s w ar nicht zu verlangen, dafs diese K reise für 
den K reis Tarnow itz w eitere Opfer bringen sollten. D ie oberschlesische Bergbauhilfskasse 
aber hatte  sich, seitdem sie jene  V erpflichtung gegen Tarnow itz eingegangen, auch bei der 
B egründung der G ym nasien in  K attow itz und K önigshütte zu nam haften B eiträgen v er­
pflichtet, in den 80er Jah ren  aber zum B au des oberschlesischen O derkanals eine Beisteuer 
von 600 000 M. geleistet und  damit In teressen gefördert, die ih r näher lagen, als das 
T arnow itzer Realgym nasium . Dem  G rafen Guido H enckel endlich konnte nicht wohl zugem utet 
w erden, die L ast der U nterhaltung allein auf seine Schultern zu nehm en; m it der blolson 
W eiterzahlung seines B eitrages aber w ar das Fortbestehen der A nstalt doch nicht gesichert.

So blieb von den bisherigen D onatoren nu r der S taat übrig, der, wie schon oben 
erwähnt, seit Jah ren  einen Zuschufs von 8296 M. zur U nterhaltung des Realgym nasium s 
zahlte und dam it seine Geneigtheit, das Fortbestehen der A nstalt auch w eiterhin zu sichern, 
genügend bekundet zu haben schien.

Sollte aber der S taat den Löw enanteil an den U nterhaltungskosten  übernehm en, so 
gebührte ihm auch das volle Patronatsrech t; auch w ar zu erw arten, dafs er, wie anderw ärts, 
die Schule sam t allem Inventar, ohne jede Entschädigung übernehm en und von der S tadt 
einen jährlichen  U nterhaltungszuschufs fordern werde.

D ie au f dieser G rundlage m it der S taatsregierung angeknüpften  V erhandlungen 
führten zunächst nicht zum Ziel. M an wollte staatlicherseits au f jene B eiträge nicht ver­
zichten und liefs sich zunächst nicht überzeugen, dafs in  den bisher beteiligten K reisen  das 
Interesse an der A nstalt, das sich bei ih rer B egründung in  so erfreulicher W eise kund  
gethan, sich inzwischen verloren haben sollte. A ber auch als alle Bem ühungen, die W eite r­
zahlung der bisherigen Beiträge zu erreichen, sich vergeblich erwiesen hatten, kam  doch 
die Verstaatlichung des Realgym nasium s zunächst n ich t zu Stande. Insbesondere mochte 
derselben die E rw ägung entgegenstehen, ob es für das staatliche In teresse nicht angem essener 
sei, das Realgym nasium  wie andere in ihren oberen Klassen nur schwach besuchte Voll­
anstalten in Realschulen m it sechsjährigem  K ursus um zuwandeln. E rs t als die städtischen 
Behörden einem darauf gerichteten Vorschläge des H errn  M inisters gegenüber sich ablehnend 
verhielten, andererseits aber notgedrungen darauf verzichteten, dafs die S taatsreg ierung  für 
den Fall der Ü bernahm e des Realgym nasium s sich verpflichte, dasselbe dauernd als Voll­
anstalt zu erhalten, schienen alle H indernisse beseitigt. Im  Jun i 1891 erk lärte  sich der



H err M inister bere it, das Realgym nasium  gegen Zahlung eines städtischen Zuschusses von 
7000 M., der vom 1. Ja n u a r 1909 ab auf 12 000 M. zu erhöhen ist*), zu übernehm en und 
zw ar zurückdatierend  vom 1. A pril desselben Jah res an. Am 21. A ugust w urde der V er­
staatlichungsvertrag vom H errn  M inister bestätigt, und am 17. O ktober erfolgte die Ü b er­
gabe der A nstalt an  den V ertreter der S taatsregierung, den D irek to r des Königlichen Provinzial- 
Schul-Kollegiums G eheim en R egierungsrat D r. W illdenow, welcher zugleich den D irek to r 
und sämtliche definitiv angestellte L ehrer der A nstalt als unm ittelbare Staatsbeam te in 
Pflicht nahm.

5. Die staatliche Aufsichtsbehörde der Anstalt
w ar w ährend der ersten fünf und zwanzig Jah re  ihres Bestehens vertre ten  durch die H erren  
Provinzial-Schulräte D r. Scheibert, G eheim er R egierungsrat D r. D illenburger und G eheim er 
R egierungsrat Professor T schackert. D ie erste Revision fand im  Jah re  1874 vom 5.— 7. März 
durch den G eheim en R at Dr. D illenburger statt, der von O stern 1877 bis O stern 1881 
auch den Vorsitz bei den Reifeprüfungen führte, sein Nachfolger Geheim er R at T schackert 
von O stern 1883 bis O stern 1895. D er evangelische R eligionsunterricht w urde durch den 
H errn  G eneralsuperintendenten D r. E rdm ann  in den Jah ren  1871, 1877, 1883 und 1888, 
der katholische durch den H errn  D om kapitu lar Sockel im Jah re  1890 revidiert.

6. Das s täd tische Patronat
w urde statutengem äfs durch ein K uratorium  ausgeübt, über dessen Zusam m ensetzung bereits 
oben (S. 12) berichtet worden ist. Sein vornehm stes R echt w ar die W ahl des D irektors 
und der L ehrer, auch hatte der V orsitzende Sitz und Stimme in der A biturienten-Prüfungs- 
kommission. D as Geldbew illigungsrecht des K uratorium s w ar natürlich auf den von den 
städtischen Behörden genehm igten Jah res-E ta t eingeschränkt. A n der A bneigung der 
S tadtverordneten-V ersam m lung gegen aufserordentliche G eldbewilligungen scheiterte natürlich 
m ancher im In teresse der A nstalt gefafste Beschlufs des K uratorium s. D iesem  kann hier 
das Zeugnis nicht versag t w erden, dafs es m it grofser E inm ütigkeit und E in trach t für 
das W ohl der A nstalt gew irk t und nam entlich in den Entw icklungsjahren derselben ihr 
G edeihen durch seine Beschlüsse m ächtig gefördert hat.

D ie  R e ih e  d e r  M i tg l i e d e r  d e s  K u r a t o r i u m s  d e r  s t ä d t i s c h e n  R e a ls c h u le  
b e z w . d e s  s t ä d t i s c h e n  R e a lg y m n a s iu m s .

D en V o r s i tz  f ü h r t e n  der Reihe nach:
1. B ü r g e r m e i s t e r  E n g e l  von der G ründung der A nstalt bis N eujahr 1876.
2. „ V a t t m a n n  bis O stern 1877.
3- „ G u e r i c k e  bis A ugust 1878.
4- „ H e n k e  bis zur V erstaatlichung O ktober 1891.

M i tg l i e d e r  w aren:
1. G r a f  G u id o  H e n c k e l - D o n n e r s m a r c k  a u f  N e u d e c k ,  bezw. seine Stellvertreter, 

die G eneraldirektoren J a e n i s c h ,  O berbergrath  D r. W a c h le r  und B a r n e w i t z ,  von 
der G ründung der A nstalt bis Johannis 1884.

*) Im  Jah re  1909 ist die Amortisation des von der Stadtkomiinme zum Zwecke der Gründung der Anstalt 
aufgenommenen Anleihekapitals beendet.
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2. B e r g r a t  F i c i n u s ,  G eneraldirektor des G rafen Hugo H enckel von D onnersm arck als 
V ertre ter der oberschlesischen B ergbauhiliskasse von der G ründung der A nstalt b is zu  
seinem im A ugust 1880 erfolgten Tode. A n seine Stelle tra t

3. G e h e i m e r  B e r g r a t  M e i t z e n  in- K önigshütte von Michaelis 1880 bis O stern 1890.
4. D er Königliche B ergw erksd irek tor B e r g r a t  N e h l e r  von der G ründung bis zu seinem 

am 2. Ja n u a r 1874 erfolgten Tode.
5. R e c h t s a n w a l t  T o e p p f e r  von der G ründung bis zu seinem W egzuge von Tarnow itz 

im Jah re  1876.
6. G r u b e n b e s i t z e r  S a l o  C o h n  von der B egründung bis zum Jahresschlufs 1878.
7. R e a l g y m n a s i a l d i r e k t o r  Dr .  W o s s i d l o  von der Eröffnung der A nstalt bis zu ih rer 

V erstaatlichung.
8. S a n i t ä t s r a t  Dr .  W o l f f  vom M ärz 1874 bis zur V erstaatlichung.
9. G r u b e n b e s i t z e r  L o u i s  S c h l e s i n g e r  vom Ja h re  1876 bis Johannis 1880.

10. K n a p p s c h a f t s d i r e k t o r  R o t h m a n n  von da bis N eujahr 1885.
11. K r e i s p h y s i k u s  S a n i t ä t s r a t  Dr .  R i n k e  von O stern 1882 bis zur V erstaatlichung.
12. R e c h t s a n w a l t  G e i s l e r  von N eujahr 1885 bis zu r V erstaatlichung.
13. Als K öniglicher K om patronatskom m issarius der K ö n i g l i c h e  L a n d r a t  F r e i h e r r  

v o n  V a r n b i i l e r  vom D ezem ber 1888 bis zu seinem  A bgange von Tarnow itz 1890.
D ie letzte Sitzung des K uratorium s fand am 26. Juni  1891 statt.

7. Die Lehrer.

a. C h r o n o l o g i s c h e s  V e r z e i c h n i s  
der Direktoren und Lehrer, welche seit Eröffnung der Anstalt 

an derselben gewirkt haben: 
a- D i r e k t o r e n :

Dr.  P a u l  W o s s i d l o ,  geb. den 11. M ai 1836 zu Krotoschin, Provinz Posen, evangelisch, 
ordentlicher L eh rer an der Realschule am Z w inger in  Breslau, seit O stern 1870 D irek to r
der T arnow itzer Realschule bzw. des Realgym nasium s.

ß. O r d e n t l i c h e  b e z w .  O b e r l e h r e r  u n d  P r o f e s s o r e n :
1. R o b e r t  G r ü n d l e r ,  geb. den 12. O ktober 1842 zu Schweidnitz, evangelisch, w issen­

schaftlicher H ilfslehrer am K öniglichen Friedrichsgym nasium  in Breslau, O stern 1870 
ordentlicher, O stern 1875 O berlehrer, O stern 1893 Professor am T arnow itzer R eal­
gym nasium.

2. L u d w i g  S t i e f f ,  geb. den 5. O ktober 1841 zu Zedlitz bei O ttm achau, katholisch, 
Probekandidat an der Realschule am Zw inger, O stern 1870 w issenschattlicher H ilfslehrer, 
N eujahr 1872 ordentlicher L eh rer an der Anstalt, seit Michaelis 1873 an  der Realschule 
zum heiligen Geist in Breslau, seit O stern 1893 Professor.

3. J o h a n n e s  O y e n ,  geb. 1. F eb ru a r 1838 zu Hildesheim, katholisch, ordentlicher L ehrer an
der Realschule in N eustadt O./S., seit A ugust 1870 O berlehrer an der Anstalt, seit O stern 1892 
am Königlichen Realgym nasium  in Reichenbach in Schlesien, seit Ostern 1893 Professor.

4. D r. K a r l  M o n t a g ,  geb. den  4. F eb ru ar 1846 zu Plefs, katholisch, Michaelis 1871— 1872 
Probekandidat und wissenschaftlicher H ilfslehrer an der A nstalt, dann ordentlicher L ehrer
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bis Michaelis 1873, d arau f Kroisschulinspcktor in Lublinitz und ß eu then  O./S., Kegiorungs- 
und Schulrat in Oppeln, seit 1891 Provinzial-Schulrat in Breslau.

5. J u l i u s  D ie c k m a n n ,  geb. den 3. März 1838 zu H erdecke a. d. Ruhr, evangelisch, 
Oberlehrer" an  der Realschule in Sprottau, O stern 1872 bis O stern 1877 O berlehrer an der 
Anstalt, dann K onrektor an der Landw irtschaftsschule in H erford, D irigent eines M ilitär­
pädagogium s in Potsdam .

6. F r i e d r i c h  P i e t z k e r ,  geb. den 18. D ezem ber 1844 zu Sondershausen, evangelisch, 
Michaelis 1873 P robekandidat und wissenschaftlicher H ilfslehrer an der A nstalt, seit 
O stern 1878 O berlehrer, seit O stern 1893 Professor am Gym nasium  in Nordhausen.

7. J o s e f  H o n n ig ,  geb. den 19. A pril 1842 zu N euendorf bei Hoilsberg in  Ostpreufsen, 
katholisch, H ifslehrcr am Königlichen Gym nasium  in Schrimm, von O stern 1874 bis
1. D ezem ber 1884 ordentlicher L ehrer an der A nstalt, seitdem Kreis,schulinspektor in 
Lublinitz.

8. D r. G u s t a v  B a u c h ,  geb. den 1. Ju n i 1848 zu Laskowitz, K reis Ohlau, evangelisch, 
P robekandidat und wissenschaftlicher H ilfslehrer vom 1. F eb ru ar 1874 bis O stern 1875, 
von da ordentlicher L ehrer an  der A nstalt bis Michaelis 1877, seitdem O berlehrer und 
Professor an  einer der Realschulen in Breslau.

9. H e i n r i c h  S t e i n ,  geb. den 5. A pril 1846, in  F ran k fu rt a. 0 ., evangelisch, wissen­
schaftlicher H ilfslehrer in W itten, von O stern 1875 bis Ostern 187(3 ordentlicher Lehrer 
an  der Anstalt.

10. K a r l  B lü m , geb. den 6. Septem ber 1847 in M ünsterberg, katholisch, K aplan in  B irngrütz, 
K reis Löwenborg, O stern 1875 Religions- und wissenschaftlicher H ilfslehrer an der 
Anstalt, Michaelis 1877 ordentlicher L ehrer, Michaelis 1887 wegen unheilbarer G eistes­
k rankheit pensioniert.

11. Dr. E m il  P f u n d h e l l e r ,  geb. den 30. Ja n u a r 1842 in N euenkirchen hoi Stettin, 
evangelisch, O berlehrer am Stadt-G ym nasium  in Stettin, von O stern 1877 bis O stern 1884 
erster O berlehrer an der Anstalt, dann R ealgym nasialdirektor in G rünberg in Schl, 
und in Barm en, daselbst verstorben im Jah re  1893.

12. D r. F r a n z  U r b i c h ,  geb. den 7. F eb ru ar 1849 zu K önnern, Prov. Sachsen, evangelisch, 
P robekandidat am G ym nasium  in Schweidnitz, seit O stern 1877 ordentlicher L ehrer 
und O berlehrer an  der Anstalt.

13. D r. B e r n h a r d  S c h w e n ,  geb. den 23. O ktober 1850 in Besenlaublingen im Saalkreis, 
evangelisch, P robekandidat an der Realschule in  G era, seit O stern 1878 an  der A nstalt, 
erst als wissenschaftlicher H ilfslehrer, von Michaelis 1879 ab als ordentlicher und O ber­
lehrer. V erstorben im Ja n u a r 1894.

14. Dr. A r w c d  W a l t e r ,  geb. den 1. Mai 1846 zu Salzbrunn, evangelisch, H ilfslehrer am 
K aiserl. Lyceum  in Colmar i. E ., seit Michaelis 1878 ordentlicher L ehrer und O berlehrer 
an der Anstalt.

15. B e r n h a r d  S a n d m a n n , geb. den 12. A ugust 1855 zu B evergern  in W estfalen, katholisch, 
wissenschaftliche^’ H ilfslehrer an der Oberrealschule in  Elberfeld, seit dem 18. A ugust 1884 
ordentlicher L eh rer an der A nstalt. V erstorben den 16. Mai 1888.

16. W a ld e m a r  F a b ia n ,  geb. den 12. D ezem ber 1856 zu G rätz, Prov. Posen, evangelisch, 
w issenschaftlicher H ilfslehrer am G ym nasium  in Kattowitz, vom 1. D ezem ber 1884 
desgl. an der Anstalt, seit O stern 1886 ordentlicher L ehrer, Johannis 1892 an das
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Königliche Gymnasium in Grofs-Strehlitz, von da nach K önigshütte versetzt, je tz t O ber­
lehrer am Königlichen R ealprogym nasium  in K uhn, W est-Preufsen.
F r a n z  O t t o ,  geb. den 9. A pril 1851 zu D uderstadt, katholisch, ordentlicher L ehrer 
und Religionslehrer am  Progym nasium  in F rankenste in  in  Schl., seit Michaelis 1887 
O berlehrer und Religionslehrer an  der Anstalt.
D r. M ax  K o l b e ,  geb. den 14. A pril 1859 zu Nimkowitz, K reis S teinau a. 0 ., katholisch, 
H ilfslehrer am Progym nasium  in Striegau, vom 1. A ugust 1888 ordentlicher L eh rer an 
der A nstalt, seit 1. A ugust 1892 K reisschulinspektor in O ber-Glogau.
D r. H e r m a n n  K l i n g h a r d t ,  geb. den 14. A pril 1847 zu Pausitz bei W urzen, K önig­
reich Sachsen, evangelisch, O berlehrer am Königlichen R ealgym nasium  in Reichenbach 
in Schl., O stern 1892 bis O stern 1893 erster O berlehrer an der A nstalt, seitdem am 
K öniglichen Gym nasium  in R endsburg.
Dr. J o s e f  H a n e l ,  geb. den 26. M ärz 1857 zu M ährengasse, K reis Neil'se, katholisch, 
w issenschaftlicher H ilfslehrer am Königlichen G ym nasium  in Glatz, seit Johannis 1892 
O berlehrer an der Anstalt.
D r. F r a n z  W e r s h o v e n ,  geb. den 7. Ja n u a r 1851 in Losheim, R.-B. T rier, katholisch, 
O berlehrer an  der Oberrealschule in Brieg, seit O stern 1893 O berlehrer an der A nstalt, 
seit Johannis 1894 Professor.
Dr. R i c h a r d  K o w a l s k i ,  geb. den 16. A ugust 1857 zu B rieg, evangelisch, H ilfslehrer 
am Königlichen R ealgym nasium  in Reichenbach, seit Michaelis 1893 O berlehrer an 
der Anstalt.
D r. P a u l  K n ö t e l ,  geb. den 2. D ezem ber 1858 in Grofs-Glogau, katholisch, H ilfslehrer 
am dortigen katholischen G ym nasium ,. seit M ichaelis 1892 an der Anstalt, seit dem
1. Juni  1894 O berlehrer an derselben.

y. W i s s e n s c h a f t l i c h e  H i l f s l e h r e r  u n d  P r o b e k a n d i d a t e n .

B ergschullehrer A s t  erteilte vom 15. A ugust 1870 bis Michaelis 1871 aushilfsweise 
m athem atischen und R echenunterricht an der Anstalt.
Schulam tskandidat E d u a r d  G r o n a u ,  geb. zu Sandersleben, H erzogtum  Anhalt, den
12. F eb ru ar 1.845, evangelisch, leistete Aushilfe von Michaelis 1874 bis O stern 1875. 
Schulam tskandidat P a u l  S u g g ,  geb. den 13. D ezem ber 1849 in Räuden, katholisch, 
w issenschaftlicher H ilfslehrer von O stern  1876 bis dahin 1877, später am katholischen 
Gym nasium  in Grofs-Glogau Oberlehrer.
Schulam tskandidat P a u l  H e r s e l ,  geb. den 22. F eb ru ar 1850 in Zodel bei Görlitz, 
evangelisch, w issenschaftlicher H ilfslehrer von M ichaelis 1877 bis O stern 1878, seitdem 
ordentlicher und O berlehrer am  Realgym nasium  in Iserlohn.
Schulam tskandidat D r. R i c h a r d  K a l i s c h e k ,  geb. den 3. April 1852 zu H ultschin, K reis 
Ratibor, katholisch, wissenschaftlicher H ilfslehrer von O stern bis Michaelis 1878, später 
am  M atthiasgym nasium  in Breslau Oberlehrer.
Schulam tskandidat D r. H e r m a n n  F l a s c h e l ,  katholisch, begann gein P robejahr an der 
A nstalt N eujahr bis O stern 1 8 8 1 ;.später an der Landw irtschaftsschule in Brieg. 
Schulam tskandidat G e o r g  B o h l e ,  geb. den 18. Jun i 1858 zu Schwieben, K reis Tost- 
Gleiwitz, evangelisch, absolvierte an der A nstalt sein Probejahr von Michaelis 1882—1883; 
Oberlehrer an der O berrealschule in Crefeld.
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S. Schulam tskandidat J a n  d e r ,  katholisch, begann sein Probejahr an der A nstalt M ichaelis 
1883 und setzte es O stern 1884 am Realgym nasium  am Zw inger in B reslau fort.

9. Schulam tskandidat O t t o  R ö h r i c h t ,  geb. den 20. Ju li 1859 zu G rünberg  in  Schl., 
evangelisch, begann an der A nstalt sein P robejahr Michaelis 1884 und setzte es O stern 
1885 in G rünberg  fort.

10. Schulam tskandidat M a x i m i l i a n  M e y e r ,  geb. den 9. M ai 1857 zu C hristburg in  W est- 
preufsen, katholisch, legte vom 21. Mai 1884 sein Probejahr an  der A nstalt ab und 
w irkte anderseiben  w eiter bis Michaelis 1887 als wissenschaftlicher H ilfslehrer; O berlehrer 
am Königlichen Gym nasium  in Konitz, W est-Preufsen.

11. Schulam tskandidat D r. M ax  S c h w a r z ,  geb. den 26. Ju n i 1859 in Tannhausen, katholisch, 
legte von O stern 1887 bis Ostern 1888 sein Probejahr an der A nstalt ab ; O berlehrer 
am Gym nasium  in Patschkau.

12. Schulam tskandidat D r. W e i g e l t  aus F raustad t, evangelisch, leistete vom Mai bis 
Michaelis 1890 Aushilfe.

13. Schulam tskandidat D r. A r t h u r  H o f f m a n n ,  geb. den 7. F eb ru a r 1860 zu Em anuels- 
segen, K reis Plel's, evangelisch, wissenschaftlicher H ilfslehrer an der A nstalt vom 
15. A ugust 1892 bis Michaelis 1893.

J. R e l i g i o n s l e h r e r  i m N e b e n a m t e .
1. e v a n g e l i s c h e :

1. V ikar W e r n e r  von O stern bis Michaelis 1873.
2. „ G e m b e r g  von Michaelis 1873 bis O stern 1875.
3. „ v o n  P r z y b i l s k i  von O stern 1876 bis O stern 1877.
4. P astor B o j a n o w s k i  seit O stern 1892.

2. k a t h o l i s c h e :
1. K aplan N i e w i e s c h  von O stern 1870 bis E nde N ovem ber 1872.
2. „ K i c k  von E nde N ovem ber 1872 bis E nde Ja n u a r 1875,
3. P fa rre r C i c h o n  von Mai bis W eihnachten 1884, von N eujahr bis W eihnachten 1886 

und von O stern bis Michaelis 1887.
4. K aplan W a w r z e k  von A ugust 1884 bis W eihnachten 1885.

3. m o s a i s c h e :
1. R abbinatskandidat D r. H e i l b u t t ,  von O stern 1876 bis Novem ber 1879.

.i Dr. T h e o d o r ,  vom Novem ber 1879 bis M ichaelis 1880.
3. R abbiner Di’. B a f s f r e u n d  von Michaelis 1882 bis W eihnachten 1891.
4. E lem entarlehrer - S t o l l  erteilte von Mai bis W eihnachten 1891 mosaischen Religions­

unterricht in den beiden unteren Klassen.
5. R abbiner D r. L ö w e n t h a l  seit N eujahr 1892.

E l e m e n t a r l e h r e r ,  G e s a n g -  u n d  Z e i c h e n l e h r e r .
1. J u l i u s  K u t z i ,  katholisch, O stern 1870 bis Michaelis 1874. V erstorben als K reis- 

schulinspektor in Nicolai.
2. W e r n e r  S o t z m a n n ,  evangelisch, K öniglicher M aschinenm eister a. D., Zeichenlehrer 

an der Anstalt, von O stern 1870 bis zu seinem am 4. F eb ru ar 1877 erfolgten Tode.
3. R ektor N e n t w i g ,  katholisch, G esanglehrer O stern 1870 bis 1871.



4. O tto  S c h i l l e r ,  evangelisch, Lehrer an der Vorschule Michaelis 1871 bis Michaelis 1872.
5. H e in r ic h  H e n ts c h e l ,  evangelisch, von Michaelis 1872 bis O stern 1875 L ehrer an  der 

Vorschule, dann bis O stern 1878 E lem entarlehrer an  der Realschule.
15. A u g u s t  S to k o w y , katholisch, von O stern 1874 bis W eihnachten 1875 Lehrer an  der 

Vorschule.
7. O s k a r  H ip p a u f ,  evangelisch, von O stern 1875 bis O stern 1878 L eh re r an der Vor­

schule, dann bis O stern 1879 aushilfsweise an der Realschule besclmftigt.
8. K antor V o g t, evangelisch, G esanglehrer von O stern 1878 bis O stern 1882.
9. Zeichenlehrer P a u l ,  vertretungsw eise von O stern 1878 bis Johannis 1880.

10. H e r m a n n  h i t z l a f f ,  evangelisch, technischer und Z eichenlehrer von Johannis 1880 bis 
O stern 1882.

11. V  ilh e lm  S o l ig e i ,  geb. den 19. Septem ber 1845 zu Radschen, K reis G oldberg-H ainau, 
evangelisch, seit O stern Zeichenlehrer und technischer L eh rer an der Anstalt.

£. A ls  T u r n l e h r e r  h a b e n  a n  d e r  A n s t a l t  g e w i r k t :
1. D er D i r e k t o r  D r. W o ss id lo  von- der Eröffnung der A nstalt bis O stern 1880 und 

vertretungsw eise von M ichaelis 1891 bis Johannis 1892.
2. Or d l .  L e h r e r  S t i e f f  von O stern 1870 bis O stern 1873.
3- „ „ D r. B a u c h  von O stern 1872 bis Michaelis 1877.
4- „ „ P i e t z k e r  von Michaelis 1873 bis O stern 1879.
5. E le m e n ta r  l e h r  e r  H e n t s c h e l  von O stern 1876 bis O stern 1878.
6. „ H ip p a u f  von O stern 1870 bis O stern 1880.
7. O rd l. b ezw . O b e r l .  D r . S o h w e n  von O stern 1880 bis Michaelis 1891.
8. „ L e h r e r  S a n d m a n n  von Michaelis 1884 bis Pfingsten  1888.
9. „ b e z w . O b e r l .  F a b i a n  von Pfingsten  1888 bis Johannis 1892.

10. O b e r l .  D r. H a n e l  seit Johannis 1892.
11 . „ D r. K o w a l s k i  seit Michaelis 1893.

'/• D as Am t eines Schuldicners verw altete in den ersten Jah ren  innerhalb des B ergschul­
gebäudes (vergl. S. 18) der B e r g s c h u l d i e n e r  R a u c h ,  für die anderen provisorischen 
Schulräum e der prov. S ^ch u ld ien er M a in k a ,  seit die A nstalt im eigenen G ebäude haust, 
der S e h u ld i e n e r  F r a n z  L e b io t z k i .

A b h a n d  1 u n g e n ,
welche den O stern erscheinenden J a h r e s b e r i c h t e n  der A nstalt in den letzten 25 Jah ren  

von den w issenschaftlichen L ehrern  b e ig e fü g t worden sind:

1871. O y e n ,  U ber die neuhochdeutsche Schriftsprache.
1872. D r. W o s s i d l o ,  Ü ber den Naturgenufs.
1873. D ie c k m a n n ,  Ü ber die B edeutung des westlichen K riegsschauplatzes für den 

Archidam ischen Krieg.
1874. G r u n d ie r ,  Ü ber den G ebrauch einiger Präpositionen bei Curtius.
1875. P i e t z k e r ,  Ü ber den W erth  des m athem atischen U nterrichts für die form ale B ildung.
1877. H e n n ig ,  Ü ber das \o rk o in m e n  des Schwefels, seine V erw endung und die E rkennung  

in seinen V erbindungen.
1878. D r. U r b i c h ,  Ü ber die Roichsteilungcn der Söhne Chlodowechs 1 und Chlotars I.
1880. D r. VV a l t e r ,  Theoretische Bestimmung der Gesetze, wonach bei vollkommenen Gasen
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die M olecularsphären resp. W irkungssphären, die W eglänge, sowie die Koeffizienten 
der inneren R eibung und W ärm eleitung von der T em peratur abhängen.

1881. D r. S c h  w e n ,  Ü ber griechischen und röm ischen E pikuräism us.
1883. P f u n d h e l l e r ,  D e discidio Pauli et P etri Antiochensi.
1884. D r. W o s s i d l o ,  Buffon als Mensch, G elehrter und Schriftsteller.
1885. D r. W a l t e r ,  Z ur Theorie und P rax is der Dynam om aschinen.
1886. G r ü n d l e r ,  Ü bersetzung des 1. G esanges der Aeneide V ergils.
188.7. O y e n ,  Ü ber die Betonung der deutschen W örter und die Q uantität ih rer Silben.
1888. S a n d m a n n ,  Schillers M acbeth und das englische Original.
1890. D r. W  a l t e r ,  Ü ber einige neuere A nsichten au f dem G ebiete der physikalischen Chemie.
1891. D r. W o s s i d l o ,  D as Tarnow itzer Plateau nach seinen geographischen und n a tu r­

wissenschaftlichen Beziehungen. Tl. I.
1894. D r. K n ö tc l ,  Die Städtew appen Oberschlesiens. Mit 61 A bbildungen.
1895. D r. W o s s i d l o ,  Vorgeschichte dos Königlichen Realgym nasium s zu Tarnow itz und

Ü berblick  über die ersten fünfundzwanzig Jah re  seines Bestehens.

9. Die Schüler.

a. D ie  F r e q u e n z v e r h ä l t n i s s e  der  A ns t a l t .
Bereits auf S. 14 ist erw ähnt, dals die Frequenz bei der Eröffnung der Realschule 

mit den drei unteren K lassen ca. 100 Schüler betrug. D iese Zahl wuchs beim B eginn des 
W interhalbjahres au f 122. Da O stern jedes folgenden Jah re s  eine neue Klasse eröffnet 
wurde bis zur Eröffnung der Prim a, welche O stern 1875 erfolgte, so konnte m an bis dahin 
eine stetige Zunahm e erw arten, die auch eintrat. D ie Schülerfrequenz gestaltete sich am 
A nfänge der aufeinander folgenden Schuljahre, wie fo lg t:

O stern  1870 100 O stern 1876 ! 207 O stern 1883 165 O stern 1889 171
1871 137 1877 1 188 1884 ! 172 ,, 1890 172
1872 1 168 1878 195 1885 179 1891 167
1873 j 192 1879 I 191 1886 187 1892 168
1874 200 1880 1 180 1887 170 j? 1893 192
1875 219

i
1881
1882

182 
1 183

1888 ; 159 Jj 1894 197

D als die Frequenz vom Jah re  1875 an  keine w eiteren Fortschritte  m achte, j a  sich 
nicht einm al au f der erreichten Höhe erhielt, erk lärt sich wenigstens zum Teil aus der 
U ngunst der äufseren Verhältnisse. Als am Ende des Jah res  1870 sich den A biturienten 
der Realschule I. O rdnung die Pforten der U niversität m it Aussicht au f eine freilich nur 
beschränkte A nstellung im höheren Lehrfach öffneten, erw artete das dabei interessierte 
Publikum , dals dieser E rw eiterung  der B erechtigungen andere au f dem Fufse folgen würden. 
D als diese E rw artungen  nicht eintrafen und sich m ehr und m ehr als aussichtslos heraus­
stellten, konnte n icht umhin, besonders die F requenz der oberen K lassen ungünstig zu 
beeinflussen, denen freie K onkurrenz m it den, von der G leiw itzer G ewerbeschule abgesehen, 
durchw eg gym nasialen Schw esteranstalten der U m gegend abgeschnitten war. M an inufs 
sieh daher wundern, dals die Frequenz der P rim a im Schuljahr 1876/7 auf 17, im Jah re  
1877/8 aut 18 stieg, um freilich schon in den nächsten Jah ren  auf 14 und 12 zu sinken.
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Aber auf das Sinken der G esam tfrequenz w aren noch andere G ründe von Einflufs als der 
bleibende M angel der Berechtigungen. D er Hochflut der industriellen U nternehm ungen, die 
sich Anfang der 70 er Ja h re  auch im oberschlesischen Berg- und H üttenbezirk  in k ra n k ­
hafter W eise bis zum sogenannten ,,G ründungsschw indel“ steigerte, folgte nach dem 
Zusam m enbruche derselben eine tiefe E bbe, in  der die Industrie und m ittelbar aller E rw erb  
auch in der hiesigen G egend schw er darniederlag und von der sich die B evölkerung auch heut 
noch nicht völlig erholt hat. A ber auch die in  diese Zeit fallende w iederholte starke 
E rhöhung des Schulgeldes mag ihren Anteil daran  gehabt haben, dafs die F requenz der 
A nstalt sich nach dem  ersten  S inken  w ährend einer längeren Reihe von Jah ren  nicht hob, 
j a  im Jah re  1888 vorübergehend noch stä rker sank . E rs t seit die A nstalt vom Staate 
übernom m en ist, findet w ieder ein m erkliches A nw achsen der Schülerzahl (seit 1891 um 30) 
statt, das freilich in der Bevölkerungszunahm e der S tadt n icht m inder seinen G rund haben 
dürfte, als darin, dafs das Publikum  nun das Fortbestehen der A nstalt für gesichert hält, 
w as in den letzten Jah ren  des städtischen P atronats nicht der Fall war.

W enn  die G esam tfrequenz in den nächsten Jah ren  noch weiter zunehm en sollte, 
was im m erhin wahrscheinlich ist, so w ird doch der Besuch der beiden obersten K lassen 
(O ber-Sekunda und Prim a) dadurch nicht erheblich gewinnen, so lange nicht die volle 
G leichberechtigung der Realgym nasien mit den hum anistischen Platz greift. D enn die 
Industrie ist in unserem  B ezirk zu einseitig entwickelt, um neben den G ym nasialabiturienten 
und denen der G leiwitzer Oberrealschule noch einer gröfseren Zahl unserer A biturienten 
gute A ussichten zu bieten, und seit das R ealgym nasium  auch bezüglich des höheren Berg- 
und Baufaches vor der O berrealschule nichts m ehr voraus hat, w ird  ihm der K am pf ums 
D asein auch von dieser Seite erschw ert, die Zahl der Schüler, die früher aus gröfserer 
F erne  ihm zugingen, im m er kleiner, die A nstalt im m er m ehr auf den Schulort und seine 
nächste U m gegend angewiesen.

b. D i e  K o n f e s s i o n s -  bezw.  K e l i g i o n s v e r h ä l t n i s s e  der Schüler .
D a die A nstalt ausdrücklich (vergl. S. 10) als S im ultananstalt gegründet ist, so ist 

es nicht ohne Interesse, wie sich das V erhältnis der Konfessionen im Laufe ih re r verflossenen 
ersten 25 Lebensjahre gestaltet hat. D a stellt sich nun heraus, dafs, solange die A nstalt 
nur ihre unteren  und m ittleren K lassen besafs, die katholische Konfession entschieden 
überwog. E s w aren im Sommer-Semester

1870 von 101 Schülern 42 katholisch, 29 evangelisch, 30 jüdisch ,
1871 >> 137 ; ; 58 77 41 77 38 77

1872 u 168 ) )  . 74 '7 50 77 44 7:7

1873 JJ 192 78 77 57 77 57 77

1874 » 200 7 ) 78 77 64 77 58 77

1875 )) 219 1) 75 77 72 77 72 77

1876 » 207
7 ) 75 77 59 77 73 77

1877 V 188 77 73 77 52 77 63 77

1878 » 195 77 69 77 50 77 76 77

1879 )> 191 77 61 77 54 77 76 77

1880 180 77 53 77 56 V 71 7 }

1881 » 182 77 57 77 56 77 69 77

1882 » 183 77 61 77 64 77 58 77
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1883 von 165 Schülern 52 katholisch, 53 evangelisch, 60 jüd is
1884 V 172 V 56 77 59 77 57 V

1885 » 179 58 77 59 77 62 77

1886 >> 187 59 77 58 77 70 77

1887 ) ! 170 ;; 54 77 51 77 65 77

1888 )> 159 ;; 58 77 45 77 56 77

1889 >> 171 ii 53 77 56 77 62 77

1890 » 172 )) 63 77 51 77 58 77

1891 1) 167 7) 66 .7 7 51 77 50 77

1892 V 168 77 70 77 56 77 42 77

1893 192 77 83 77 73 77 36 77

1894 „ 197 77 81 77 80 77 36 77

D ann tra t nach mehrfachen Schw ankungen nahezu G leichgewicht ein, doch so, dafs 
diu katholische Konfession häufiger als die evangelische die M ehrheit hatte. In  den Jah ren  
1878 bis 1881 und wiederum 1883, 85, 86 und 89 überwogen an Zahl die jüdischen Schüler 
jede  der beiden christlichen Konfessionen, w ährend sie in  den letzten Jah ren  einen starken 
R ückgang aufweisen, dessen G rund uns nicht bekann t ist. Vergleichen wir den Anteil, den 
die Konfessionen an der Gesam tzahl der Schüler hatten, m it ihrem  Anteil an der Gesamt- 
bevölkerung der Stadt und Umgegend, so ergiebt sich ein um gekehrtes V erhältnis. D enn 
noch im m er stellt im G egensatz zu ihrer B evölkerungsquote die jüdische B evölkerung das 
verhältnism älsig gröfste K ontingent zum Realgym nasium , die katholische B evölkerung das 
kleinste, w ährend die Evangelischen hier wie dort eine m ittlere Stellung einnehm en. Die 
E rk lä rung  liegt au f der H and. D en Besuch einer höheren L ehranstalt für seine K inder 
kann  heutzutage nur der W ohlhabende sich erlauben, der Unbem ittelte nu r m it den gröfsten 
Opfern durchsetzen. Ein sehr grofser Teil der eingeborenen katholischen B evölkerung ist 
wegen gänzlicher M ittellosigkeit vom Besuche einer höheren L ehranstalt ausgeschlossen. 
U nd daran kann  auch die G ew ährung von 10 °/0 Freischulo nicht viel ändern; auch kom m t 
diese vorzugsweise schlecht gestellten Beamten- und Lehrersöhnen zu güte, bei denen das 
B ildungsbedürfnis oder der W unsch, den Söhnen durch eine bessere Schulbildung den Z ugang 
zu einer gesicherten Lebensstellung zu eröffnen, s tärker verbreitet ist als bei den H and­
w erkern, deren Söhne hier m eist nur die Volksschule besuchen.

c. D i e  Er t e i l u n g  von B e r e c h t i g u n g e n  an die  Schül er  
b e z w .  die A h s c h l u f s -  und R e i f e p r ü f u n g e n .

a .  D a s  Z e u g n is  d e r  Q u a l i f ik a t io n .
Am 24. Novem ber 1874 war, wie bereits S. 17 berichtet ist, die A nstalt vom 

M inister als Realschule I. O rdnung anerkann t und dam it un ter die Zahl der höheren L eh r­
anstalten aufgenommen worden, die den Schülern, welche die U nter-Sekunda absolviert hatten , 
ohne besondere P rüfung die wissenschaftliche Qualifikation zum einjährigen freiwilligen 
M ilitärdienst zu erteilen berechtigt waren. Seitdem fand alljährlich zu Ostern am Schlüsse 
des Schuljahres, ausnahm sweise auch zu Michaelis, m it der V ersetzung der Schüler von 
Unter- nach O ber-Sekunda die A usstellung von Qualifikationszeugnissen für^den einjährigen 
freiwilligen D ienst anfangs nur an die Schüler, welche die A nstalt m it diesem Zeugnisse 
verliefsen, später (seit 1893) an alle Schüler statt, welche die V ersetzungsreife für Ober-



Sekunda erlangt hatten. Seit O stern 1893 ist bekanntlich zur E rreichung  des Qualifikations­
zeugnisses das Bestehen der sogenannten Absclilufspriifung erforderlich, durch welches der 
Schüler zugleich die Reife zur V ersetzung nach O ber-Sekunda erlangt.

Seit Ostern 1875, also in 20 Jahren , ist das Zeugnis der Qualifikation für den ein­
jäh rigen  freiwilligen M ilitärdienst 252 Schülern erteilt worden, im D urchschnitt also jährlich  
12— 13 Schülern.

ß. D ie  R e i f e p r ü f u n g ,  
zum ersten Male Ostern 1877 abgehalten, w iederholte sich seitdem 20m al; cs erlangten 
72 O ber-Prim aner das Zeugnis der Reife, also durchschnittlich jedesm al 3— 4.

V e r z e i c h n i s  d e r  A b i t u r i e n t e n .
P r ü tu n g s t e r m iu .  No. V o r- u n d  Z u n a m e . J e t z i g e  L e b e n s s t e l l u n g  u n d  W o h n o r t.

O stern 1877. 1. Georg Bohle, O berlehrer an der O berrealschule in  Crefold.
2. Paul H aase, t  als Student der Naturw issenschaften.
3. Otto Schlesinger, D r. phil., Privatdocent der M athem atik in G öttingen.

Ostern 1878. 4. F ritz  Katschor, Stationsassistent in Gleiwitz.
5. E rn s t K uhnert K aufm ann in L iegnitz.
6. E duard  Merge, j  als S tudent der neueren Sprachen.
7. A lbert Scholinus, M aschineningenieur in Friedrichshütte.
8. H einrich Silbergleit, D r. phil., D irek to r des statistischen Am ts in 

M agdeburg.
Michaelis 1878. 9. B erthold K naut, Regierungsbaum eister, D irek to r der Gas- und W asser­

w erke in  Stettin.
O stern 1879. 10. A ugust Bonk, H ilfslehrer au  der Realschule in Gladbach.

11. Guido F renzcl, R ittergutsbesitzer in Keltsch, K reis Grof's Strehlitz.
12. Felix  Rischowski, W eingrofshändler in Tarnowitz.
13. Samuel R itter, D r. med., p rak tischer A rzt und A ugenarzt in Breslau. 

Ostern 1880. 14. F ritz  Baum ann, unbekannt.
15. Josef Fischer, D r. phil., O berlehrer an der städt. höheren Töchterschule 

in K attowitz.
16. Gotthold K rolik, K aufm ann in London.
17. H erm ann K rolik, verschollen.
18. H erm ann Neum ann, D r. med., p rak tischer A rz t in Potsdam .
19. Rudolf Rem pel j" als D r. phil. und C hem iker in Gelsenkirchen. 

Michaelis 1880. 20. B ernhard  Böhm, D r. med., p rak tischer A rzt in  Tarnow itz.
21. R ichard K ühnem ann, G erichtsassesor in  Neudeck.
22. Siegfried Lustig , D r. phil. und Chem iker in  Breslau.

O stern 1881. 23. Salo Magud, K aufm ann in  Berlin.
24. M ax Scheyer, D r. med., praktischer A rzt in Penzig.
25. Theodor Schröder, D r. phil., O berlehrer am Protestant. Gym nasium  in 

Strafsburg im Elsafs.
O stern 1882. 26. G ustav Böhm, Z ahnarzt in Berlin.

27. Ignatz Czernej, H üttenchem iker in Rosdzin.
28. K asim ir Grzędziewski, O ber-Postsekretär, Oppeln.



Ostern 1882. 29. O scar M inkus, P astor in Springfield im Staate New-York.
O stern 1883. 30. G ustav F ischer, D r. med., p rak tischer A rzt in Zabrze.

31. H einrich L ux, D r. phil,, R edakteur in M agdeburg.
32. E rn st M igula, Kaiser!, oesterr. Artillerieoffizier, später'Polizeilieutenant 

in Bielitz, Galizien.
33. R ichard Nestm ann, H üttenbeam ter in K önigshütte.
34. M ax Toczek, K aufm ann in H irschberg.
35. K arl W ittich, P ostsekre tär in  Berlin.

O stern 1884. 36. M ax Klein, E lek tro techn iker in  Berlin.
37. M ax Pafson, Dr. phil., Chem iker in Posen.
38. Adolf Rischowski, K aufm ann in Berlin.

O stern 1885. 39. K u rt Ehlers, Postsekretär in  Oppeln.
40. K arl Joschinski, M aschineningenieur in Braunschweig.
41. Hugo L angner, A rch itek t in Berlin.
42. Arnold Leschnitzer, K aufm ann in Tarnow itz.

O stern 1886. 43. R ichard L ück, B ergreferendar in K önigshütte.
44. G ünther W anjura, Ingenieur in  Berlin.

O stern 1888. 45. Ju lius Cohn, Dr. ju r., Referendar in Breslau.
46. Theodor F ran k , D r. med., p rak tischer A rzt in Greifswald.
47. E ugen  H irschm ann, D r. med., prak tischer A rzt in Tarnow itz.
48. V ictor Nohl, cand. med. in Kiel.
49. B enedikt Sobotta, D r. phil. und landw irthschafth C hem iker in Breslau. 

O stern 1889. 50. M artin Schlesinger, cand. med. in Breslau.
51. E rn st Schm atolla, H ütteningenieur in Berlin.
52. M ax Wolfsohn, Ingenieur in Charlottenburg.

O stern 1890. 53. Victor Dahms, B ergreferendar in Zabrze.
54. Pau l F ran k , K aufm ann in  Berlin.
55. K arl Joscht, K aufm ann in  Breslau.
56. Otto Peicker, j  als P ostsekretär in Oppeln.
57. Reinhold Rinke, Königl. Sachs. A rtillerielieutenant in Riesa.
58. W ilhelm Vogt, K andidat der Theologie in Breslau.

O stern 1891. 59. Bruno Fleischhauer, Bankbuchhalter, Breslau.
60. A lb ertf K atschinski, K aufm ann in Berlin.
61. H einrich Koplowitz, K aufm ann in K önigshütte.
62. H erm ann Mauwe, B ergreferendar in Berlin.

O stern 1892. 63. E rn st Preisner, K andidat des höheren Bergfachs in Berlin.
64. E berhard  Rinke, Königl. Preufs. A rtillerielieutenant in Sagan.

O stern 1893. 65. M ax Hupfer, B ergakadem iker in Berlin.
O stern 1894. 66. V iktor H uck , G ew erbeakadem iker in  Berlin.

67. Theodor Kołodziejczyk, K aiserl. Posteleve in Beuthen O./S.
68. H eribert R inke, Fähnrich  der Königl. Preufs. Feld-A rtillerie in Neisse. 

O stern 1895. 69. Paul G ründler will sich dem höheren Bergfach,
70. O skar Perls „ „ „ Justizdienst,
71. R ichard P lu ta  „ „ „ dem Postdienst,
72. Hugo W ischnow sky „ „ „ dem M aschinenbaufach widmen.
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